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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 


Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 

Berlin, 18. Dez. Se. Königliche Hoheit der Prinz Regent 
haben, im Namen Sr. Majeftät des Königs, Adergnädigit geruht: 
Den bisherigen Erſten Präſidenten des Appellationd » Gerichts zu 
Poſen, von Bernuth, zum Staats- und Juſtiz⸗Miniſter zu er⸗ 
nennen. 


Die bisherigen Lehrer an der Provinzial⸗Gewerbeſchule in Danzig: Dr. 


Friedrich Ehriftian Ludwig Keßler und Carl Victor Herrmann 
Colve, find zu ordentlichen Gewerbeſchullehrern ernannt worden. 


Der bisherige Kreisrſchter Speck zu Landeshut iſt zum Rechtsanwalt bei 


dem Kreisgerichte zu Landeshut und zugleich zum Notar im Departement des 
Appelallonsgerichts zu Breslau, mit me ſang feines Wohnſitzes in Landes 
hut, ernannt worden. 
Dem Dr. phil. J. M. Firmenich in Berlin ift das Prädikat, Profefjor* 
verliehen worden. re 
Are Königliche Hoheit die Großherzogin Mutter von Mecklen⸗ 


burg Schwerin iſt, vom Haag kommend, geſtern auf Schloß Sansſouei 


eingetroffen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Wien, Montag 17. Dez. Die heutige Abendausgabe 
des „Wanderer“ enthält Telegramme aus Zara vom 16. und 
17. b., nach welchen gegen die Einverleibung Dalmatiens mit 
Kroatien ohne vorherige Anhörung des dalmatiniſchen Land⸗ 
tages eine allgemeine ſtarke Bewegung in den Stadt- und 
Landgemeinden herrſcht. 

(Eingeg. 18. Dezember 8 Ubr Vormittags.) 

Wien, Pienſtag 18. De. Pie heutige „Oſtdeutſche Por“ 
bringt ein Telegramm aus Gran von geſtern, nach welchem die 
Konferenzen morgen dort definitiv eröffnet werden follen. Es ſtien 
alle Pedenken beſeitigt und von der Forderung eines ſelbſtändigen 
ungarischen Miniſteriums heine Aede. Zu Gran herrſcht ſortwäh⸗ 


ehr reges Leben. 
9 ee 18. Dezember 1 Uhr 15 Min. Nachmittags.) 


Deut ſchland. 
Preußen. AD Berlin, 17. Dez. [Einvernehmen 
Frage ef tec e Abe ann Sal mie Schalt 
daß die Freundſchaft zwiſchen England und Frankreich ſich immer 
mehr befeſtige. Den Schuß, welchen die fran zöſiſche Flotte vor 
Gaöta dem letztem Zufluchtsorte Königs Franz II. lieh, war bisher 
ein ſtarker Stein des Aw toßes für die britiſchen Staatsmänner ge⸗ 
weſen. Nach den neueſten Nachrichten ſoll auch dieſes Aergerniß 
aus dem Wege geräumt ſein. Der Kaiſer Napoleon hat die Ver⸗ 
handlungen wegen der Uevergabe von Gasta in die Hand genom⸗ 
men und ſoll ſeinen Admiral inftruirt haben, daß das franzöſiſche 
Geſchwader zurückzuziehen ſei, wenn binnen einer beſtimmten Friſt, 
deren Dauer man verſchieden angiebt, diellebergabe nicht erfolgt. Auch 
die Reformen in der inneren Verfaſſung Frankreichs ſollen auf eng⸗ 
liſche Anregung und mit engliſchem Beirath zu Stande gekommen 
ſein. Es fragt ſich nun, welche Gegenleiſtung Napoleon von der 
britiſchen Politik erwartet; denn er hat ſich von jeher mit den Herren 
an der Themſe auf den Fuß eines praktiſchen Geſchäftsverkehrs ge⸗ 
ſetzt, wo Dienft und Entſchädigung ſich immer ausgleichen müſſen. 
Einen Zipfel dieſes Zukunftsgeheimniſſes luͤftet die Nachricht, daß die 
Pforte, natürlich nicht ohne Zuthun Englands, eingewilligt haben 
ſoll, die Fortdauer der Okkupation Syriens über die bedungene 
Zeit hinaus zu geſtatten. — Das Projekt einer käuflichen Erwer⸗ 
bung Venetiens für Rechnung des Königreichs Italien wird zwar 
von den Weſtmächten ſoweit unterſtützt, als fie die öffentliche Mei⸗ 
nung dafür zu gewinnen ſuchen; aber zu amtlichen Unterhandlun⸗ 
en über einen ſolchen Antrag iſt es noch nicht gekommen, weil man 
ſowohl in London wie in Paris unterrichtet iſt, daß der Wiener 
Hof den Vorſchlag als einen ſchimpflichen zurückwelſen würde. Des⸗ 
halb ſchenkt man hier auch keineswegs der Nachricht Glauben, daß 
die Lords Blomfield und Loftus nach London berufen ſeien, um 
Inſtruktionen für derartige Unterhandlungen entgegenzunehmen. — 
Ein in Paris umherſchwirrendes Gerücht, welches auch in einigen 
deutſchen Blättern Aufnahme gefunden (.. geſtr. Z.), und nach wel⸗ 
chem der — mit dem Kaiſer Alexander in Berathung 
i um 1 15 3 
. — gehört in das Gebiet der phantaſtiſchen Erfindungen. 
ben ſo wenig Wahrheit, wenn auch weniger Phantaſie, ſoll in dem 
Gerücht ſein, daß Herr Schwarck die durch die Berufung des Hrn. 
v. Bernuth an die Spitze des Juſtizdepartements vakant werdende 
Stelle erhalten werde! 
Berlin, 17. Dez. [Vom Hofe; Tages nachrichten. 
Die oe, Mutter von Medienburg- Schwerin, welche ihrer 
Schweſter, der Prinzeſſin Friedrich der Niederlande in Haag einen 
längeren Beſuch gemacht hatte, iſt am Sonnabend auf der Rück⸗ 
reiſe nach Schwerin in Sansſouci eingetroffen und hat dort bis 
beute Nachmittag bei der Königin verweilt. In der Begleitun 
des Prinzen Karl, der heute Miktag nach Schloß Sansſouci gefah⸗ 


ren war, traf die hohe Frau Nachmittags 3 Uhr von Potsdam hier 


ein und begab ſich in das Palais des Prinz-Regenten, wo fie das 
Diner einnahm und —.— 2 Theegeſellſchaft erſchien. 
Morgen früh wird die Frau Großherzogin Mutter auf der Ham⸗ 
burger Bahn ihre Rückreiſe nach Schwerin fortſezen. — Der Ge⸗ 
dächtnißfeier, welche geſtern für Rellſtab in der Singakademie ſtatt⸗ 


fand, wohnten auch die Prinzeſſin von Preußen, die Prinzeſſin | 


Karl, die Prinzen Friedrich Wilhelm, Georg und andere hohe Per⸗ 


ren polniſchen Beſitzungen geſonderte Verfaſſungen 


8 | Have, der Stadt 


Dicuſtag den 18. Dezember 1860, 
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Jnſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


ſonen bei. — Der Prinz⸗Regent empfing heute Mittag unjern neuen 
Juſtizminiſter v. Bernuth, der geſtern früh von Poſen hier einge⸗ 


troffen iſt, und hatte mit ihm, ſo wie mit dem Fürſten von Hohen⸗ 


zollern und den Miniſtern v. Auerswald und v. Schleinitz eine län⸗ 
gere Konferenz. Man iſt hier herzlich froh, den neuen Miniſter end⸗ 
lich zu kennen und erwartet mit Beſtimmtheit, daß er überall da, wo 
es Noth thut, die beſſernde Hand anlegen verde. Man heißt Hrn v. Ber⸗ 
nuth hier in allen Kreiſen herzlich willkommen; möge dieſe Stimmung 
nimmer erkalten! — Der Prinz⸗Regent ertheilte heute auch den 
neuen Geſandten Dänemarks und Hannovers, v. Quaade und Ba⸗ 
von v. Reitzenſtein, eine Privataudienz und nahm im Beiſein des 
Miniſters b. Schleinitz die Beglaubigungsſchreiben ihrer Souve⸗ 
räne entgegen. Baron v. Reitzenſtein begiebt ſich nunmehr nach 
Dresden, da er Hannover auch am ſachſiſchen Hofe vertritt. Bei 
Herrn v. Schleinitz findet in dieſer Woche den neuen Geſandten zu 
Ehren ein diplomatiſches Diner ſtatt. — Bei dem württembergi⸗ 
ſchen Geſandten, Grafen Linden, iſt heute eine Soiree, zu der die Mi⸗ 
niſter und die Mitglieder des diplomatiſchen Korps ee 
erhalten haben. — Heute Vormittag 11 Uhr waren die Miniſter 
kurze Zeit im Gebäude des Stantömmiftertumß verſammelt; auch 
Herr v. Bernuth befand ſich bereits in ihrer Mitte. Derſelbe wird 
binnen Kurzem das Hotel des Miniſteriums beziehen, da Herr 
Simons ſchon feine Ueberſiedelung nach der Victoriaſtraße vorbe⸗ 
reitet. — Der bisherige Chef der Marineverwaltung, Vizeadmiral 
Schröder, hat bereits den hohen Herrſchaften und den Miniſtern 
ſeine Abſchiedsbeſuche gemacht und geht nun nach Kleve, in deſſen 
Nähe er ſeinen Aufenthalt nimmt. ; 
— [In dem Befinden Sr. Mai. des Königs] ift in 

den letzten 14 Tagen im Weſentlichen keine Veränderung zu bemer⸗ 
ken geweſen. Der Hautausſchlag auf dem Oberkopfe iſt geheilt und 
Se. Maj. kann wieder regelmäßig die friſche Luſt genießen. Dies 
geſchieht gewöhnlich in den wärmſten Stunden des Tages zwiſchen 
1 und 3 uhr. Se. Mai. macht um dieſe Zeit gewöhnlich eine 
Spazierfahrt in der Umgegend von Potsdam, hält ſich eine kurze 
Zeit in der neuen Orangerie auf und kehrt dann, nach einer noch⸗ 
maligen kurzen Spazierfahrt, nach Schloß Sansſouci zurück. (St. A.) 
— [Die Lage derchriſtlichen Bevölkerung in Sy⸗ 
rien.] Die „Pr. Z.“ ſchreibt: Das entſetzliche Unheil, welches die 
chriſtliche Bevölkerung des Libanon und des uralten Damaskus im 
vorigen Sommer . hat, iſt äberall als ein a Anlaß 
Funden wor ’ . Unter- 

ſchle der Konfeſffon und der Pintlonafität an betbätigen, Auch in 
Berlin, wie im übrigen Vaterlande hat dieſe Theilnahme ſchon 
reiche Früchte getragen; und doch ſcheinen ſelbſt die reichſten Früchte 
noch in keinem Verhältniß zu der Ausdehnung der Noth und des 
Bedürfniſſes zu ſtehen. Der Umfang derjelben iſt in der That kaum 
gekannt oder geahnt; man hat wohl die zur Wohlthätigkeit auffor⸗ 
dernden Aufrufe für übertrieben gehalten. Wir ſind in der Lage, 
einen Bericht zu veröffentlichen, welchen die königliche Regierung 
von ihrem Konſul in Beyrut erhalten hat, und der in gedrängter, 
aber umfaſſender Ueberſicht ein Gemälde von dem Nothſtand ent⸗ 
wirft, das leider über Alles, was man ſich nach jenen Einzelheiten 
vorſtellen mochte, in ſeiner Geſammtheit weit hinausgeht, während 
es, wie der Berichterſtatter verſichert, eher noch hinter der Wahr⸗ 
heit zurückbleibt. Der raſche und zum Theil ſchon ausgeführte Ent⸗ 
ſchluß der Pforte, an ihren ſchuldigen mohammedaniſchen Untertha⸗ 
nen ſtrenge Gerechtigkeit zu üben, deren wohlverdientes Opfer un⸗ 
ter anderen der Gouverneur von Damaskus, Ahmed Paſcha, gewor⸗ 
den, hat die Anerkennung der europäiſchen Mächte gefunden: mö« 
gen auch ihre, unter den obwaltenden Umſtänden gewiß ſehr ſchwie⸗ 
rigen Beſtrebungen, ihren chriſtlichen Unterthanen Hülfe und Ret⸗ 
tung vor dem Hungertode zu ſchaffen, durch die thätige Theilnahme 
der chriſtlichen Welt eben ſo unterſtützt und ergänzt werden! Wir 
wünſchen daher, daß die nachfolgende Darſtellung die größtmögliche 
Verbreitung finde; fie wird der wirkſamſte Aufruf an die chrüfliche 
Wohlthaͤtigkeit ſein. 
Königliches Konsulat zu Beyrut. Hochgebietender Herr Miniſter, Hoch- 
wohlgeborner Freiherr! Eurer bee hohen Erlaß vom 2. v. M. habe ich 
durch die letzte Poſt zu erhalten die Ehre gehabt, und beeile mich, aus den be⸗ 
relts geſammelten Materialien möglichſt genaue und umfaſſende Nachrichten 
über die Ausdehnung des Elends der aus ihren Wohnſitzen vertriebenen Chriſten 
in den beiden Eyalets von Sayda (Beyrut) und Damaskus zuſammenzuſtellen 
und Eurer Exzellenz im Folgenden zu unterbreiten, ſo weit es bis jetzt möglich 
iſt. Unter den beſonderen Umſtänden des Augenblicks und der Organiſation die⸗ 
ſes Landes werden Eure ꝛc. keine ganz genauen Zahlen von mir erwarten; ich 
glaube jedoch verfichern zu können, daß meine Angaben allemal eher unter der 
Wahrheit geblieben find, als daß fie darüber hinausgingen, da i 


anzunehmen. Der Schauplatz der Chriſtenverfolgung bildet ein unregelmäßi. 
| geh Fünfeck, deſſen erſte Seite vom Ausfluſſe des Ellasfluſſes, Nahar All 

oder Antalias, nach Baalbek gezogen, von dem Ben Diſtrikte el Metn nur 
den kleinen, auf dem linken Ufer des Hundoflu es (Nahar-⸗el⸗Kelb) liegenden 
Kanton el Käteah ausſchließt, welcher unverwüſtet geblieben iſt. Von Baal⸗ 
bek geht die zweite Seite nach der Ebene von Damaskus; die dritte von da nach 
dem Südende des Merdſch Aan; die vierte von Merdſch Ayan über Dſchisr 
el Chardali nach Sapda, und die fünfte endlich wird vom Meere gebildet. In 
dieſem großen Raume, deſſen Flächeninhalt mehr als 70 Quadratmeilen betra- 
| gen dürfte, find nur die beiden Küſtenſtädte Beyrut und Sayda (Sidon) ver⸗ 

chont geblieben. Die mit Feuer und Schwert verwüſteten Landſchaften begrei⸗ 
fen daher das ganze Kaimakamat (Statthalterſchaft) der Druſen mit ſeiner En⸗ 
eirscl-Ramar, welche nicht unter dem Kaimakam der Dru- 
fen ſtand, ſondern direkt vom Muſchir von Sayda zu Beyrut abhing, dann den 
ſüdlichen Theil des Kaimakamats der Maroniten, von der die füdliche Grenze 
gegen das Gebiet der Druſen bildenden Straße von ze nach Damaskus bis 
u dem oben erwähnten Kanton el Kateäh, auf dem linken Ufer des Hundafluf- 
es und zu dem Fuße des Dſchebel Sannin im Norden; ferner ganz Cöleſyrien, 
wiſchen Libanon und Antilivanon bis hinab nach Wadirel-Teim und Merdſch 
Ayanz Baalbek mit ſeinem Diſtrikte; den Antilibanon, von Zebdani im Nor- 
den bis Raſcheiah und Hasbeſah im Süden, und endlich Damaskus mit ſeiner 

fruchtbaren und ausgedehnten Ebene. In dieſem großen und im Allgemeinen 
gut angebauten Landſtriche wohnten die Chriſten, theils Maroniten, theils 
unirte und zum Theil auch orthodore Griechen, überall vermiſcht mit Druſen 


A es mir zum | 
Geſetze gemacht habe, ſtets die niedrigeren Zahlen als die wahrſcheinlicheren 


im Libanon und Antilibanon), mit Metawoli, Mohammedanern des perſiſchen 

itus, Schiiten (im Diſtrikte von Baalbek und im füdlichen Theile des Kaima⸗ 
kamats der Druſen), und mit ſunnitiſchen Mohammedanern (in Damaskus und 
in Cöleſprien, Bekaah). Nur die kleine Stadt Zahleh, im Kaimakamat der 
Chriſten, am Rande der Bekaah gelegen, beſaß eine ungemiſcht chriſtliche Be⸗ 
völkerung. Die Geſammtzahl der aus ihren Wohnſitzen vertriebenen und ihrer 
ganzen Habe beraubten Chriſten glaube id) mit etwa 120.000 Seelen nicht zu 
boch . Von der einſt ſo wohlhabenden chriſtlichen Bevölkerung von 
Damaskus, welche ſich auf mehr als 25,000 Seelen belief, find höchitens nur 
noch einige tauſend Individuen in ihrer Vaterſtadt vorhanden, und auch dieſe 
wenden, trotz des entgegenſtehenden ſtrengen Verbotes der Landesobrigkeit, alle 


ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel an, um das Grab fo vieler ihrer Glaubens- 


genoſſen zu verlaſſen. Es iſt vorauszuſehen, daß in Kurzem alle Damaszener 
Zee oder nach Sayda übergeſiedelt jein werden. Täglich ſehen wir ganze 
arawanen von ihnen hier in Beyrut im traurigſten Zuſtande ankommen. Die 
Wohlhabenderen unter ihnen wandern von hier nach Egypten und anderen Lan⸗ 
dern aus; ihre Zahl iſt aber gering, da ſie eben nur das Gut gerettet haben, 
welches ſich zur Zeit der Kataſtrophe außerhalb Damaskus und des Livanon be⸗ 
fand. Von den obigen 120,000 Kächtlingen gehören etwa 75,000 dem Liba⸗ 
non, gegen 20,000 Damaskus und der Reſt dem Antilibanon, der Bekaah und 
dem Diſtrikte von Baalbek an. Auch aus den nicht verwüſteten Landſchaften 
des Innern drängen ſich die Chriſten nach dem rettenden Meere hin, in der 
Ueberzeugung, daß noch keine Beſſerung in ihrer Lage eingetreten iſt. 

ie Geſammtzahl der ermordeten Chriſten beläuft ſich auf etwa 14,000, 
Von ihnen wurden getödtet: in Damaskus ungefähr 6000 Menſchen, in der 
Ebene von Damaskus 73 M., in Zahleh und Umgebung 630 M., in Hasbeiah 
906 M., in Raſcheiah und Umgegend 900 M., in Merdſch Ayan 40 M., in 
der Bekaah 142 M. Im druſiſchen Libanon und zwar 1) in Oſchezin, Aklim 
Oſchezin, Aklim el⸗Tufah, Aklim el-Charub, Dſchüb Rihan und in der Ebene 
von Sapda zuſammen 2500 M.; 2) in Deir⸗el⸗Kamar und 19 7 2200 
M.; 3) im Diſtrikt el-Schuhär 52 M.; 4) im Diſtrikt Arkab 109 M.; 5) im 
Diſtrikt el-Dichurd 32 M. Im chriſtlichen Libanon und zwar 1) im Metn SO 
M.; 2) aus den Dörfern der Kateah Biskuntah, el⸗Schuwair und Bekfeiggah, 
welche ihren Glaubensgenoſſen im Metn und in Zahleh zu Hülfe geeilt waren 
39 M.; 3) aus der criſtlichen Enklave im Druſiſchen Kaimakamat, welche aus 
den Dörfern Baaldah, Nadad und Wadiſchachrur gebildet wird, 29 M. Fer⸗ 
ner im Diſtrikt von Baalbek 10 M. Außerdem find im Hauran von den dor- 
tigen Druſen 4 ſpriſche und 12 griechiſch⸗orthodoxe Ehriſten ermordet worden, 
9 — 16 M. Endlich im Libanon, Mönche und Prieſter 111. M., und in 

aleh und Damaskus 25 M.; in Summa 13,884 Menſchen. Zu dieſen Opfern 
darf man mit Fug und Recht diejenigen rechnen, welche in Folge der ausgeſtan⸗ 
denen Todesangſt und der Entbehrungen aller Art hier in Beyrut, Sayda und 
Tyrus nach den Chriſtenmetzeleien verftorben find. Ihre Zahl wird nach ſehr 
zuverläſſigen Nachrichten auf mehr als 5000 angegeben. Es ſteht feſt, daß von 
den Säuglingen allein 95 vom Hundert geſtorben find. Noch jetzt iſt, ohne 
daß irgend welche epidemiſche Krankheit unter ihnen herrſchend wäre, die Sterb⸗ 
lichkeit unter den geflüchteten Weibern und Kindern ſo groß, daß man mit 
Recht fagt, daß das mit Schwert und Meſſer begonnene Vernichtungswerk nun 
doch troß aller Hülfe der oceidentaliſchen Chriſten durch Krankheit und Elend 
vollendet werde! —— — . — Bene ſich e dr = — 
en und en, nicht mehr als einige Hunderte, da die Druſen das weib⸗ 
le Geſchlecht nach aaa Si. dees wenn ſie auch, en aus 
Deir-el-Kamar, eine Menge junger Mädchen entführt Haben, In Damaskus 
dagegen fanden viele Frauen ihren Tod in den Flammen und ihr Grab unter 
den Trümmern ihrer Wohnungen, während mehr als 500 jüngere Mädchen 
und Frauen entführt und zur Verleugnung ihres Glaubens gezwungen worden 
find. Leider ift bis jetzt noch nichts geſchehen, um dieſe Unglücklichen zu be- 
freien und ihren Familien anne nab er. In der Umgegend von Damaskus 
iſt die Zahl der getödteten Männer ſehr gering, da Viele von ihnen, ja ganze 
Ortſchaften mit ihren Prieftern an der Spitze, gewaltſam 2 Jolam bekehrt 
wurden. Um ihnen jede Rückkehr zu ihrem Glauben unmöglich zu machen, hat 
man ke ſofort, auch die Prieſter, mit muhamedaniſchen Weibern verheirathet. 
Die Geſammtzahl der Wittwen hat ſich noch immer nicht mit Beſtimmtheit 
feſtſtellen laſſen, nur iſt es bekannt, daß ſich hier in Beyrut 587 Wittwen aus 
Damaskus und 639 aus Deir el Kamar befinden. Ebenfo iſt es unbekannt, 
wie viele Waiſen vorhanden find. Aber jedenfalls iſt ihre Zahl leider durch 
den 7 en 88 verringert worden. 

n Flüchtlingen befinden ſich gegenwärtig in Beyrut allein etwa 26,000, 
in Sayda 3000, in Tyrus 2000, in Tripolis nur etwa 500; in Summa 
31,500. Der Ueberreſt iſt entweder noch in Damaskus und im egriffe, ſich 
hierher zurückzuziehen, oder im Gebirge zerſtreut, wo ſie zwar in ihren Dör⸗ 
fern wohnen, aber ſich im tiefſten Elende befinden. Die früher nach Tripo⸗ 
lis geflüchteten Chriſten von Baalbek ſind zwar in Folge eines Privatüberein- 
kommens mit den Emiren Harfuſch nach ihren Dörfern zurückgekehrt, allein ſie 
befinden ſich ohne Brot, ohne Saat und ohne Betriebsmaterialien außer 
Stande, ſich ſelbſt zu helfen. Sie werden von Tripolis aus aus den Fonds 
des anglo- amerilonihipen Komité's unterſtützt. Ihre verbrannten Häufer find 
noch ohne Dächer, und fie werden ebenſo wie die im Libanon, namentlich im 
Metin noch 2 denen Chriſten, von Krankheiten dezimirt. Der amerikani⸗ 
ſche Miſſionar Jeſſup, welcher im Auftrage des Komité's das Gebirge bereiſte, 
erklärt in ſeinem Berichte, daß in einem Dorfe im Libanon von 512 Einwoh · 
nern nur 5 Individuen getödtet, aber 42 in Folge der Obdachloſigkeit und des 
Mangels an Krankheiten verſtorben ſeien. Ein Sechstheil der noch Uebrigen 
fand er krank. Das anglo-amerikanſſche Komite hat in Folge deſſen ſogleich 
Aerzte und Medikamente nach dem Gebirge geſchickt, um der Noth und dem 
Elende ſeweit als möglich zu fteuern. Die Verluſte, welche die Chriſten er- 
litten haben, find unberechenbar groß. Nur im Libanon waren dieſe, und 
gear auch da nur im höchſt beichräuften Maaße, Grundeigenthümer. In 

amaskus iſt es, troß der beſtehenden den Chriſten günſtigen Geſetze, noch 
niemals Einem derſelben geſtattet worden, Grundbeſitz zu erwerben. Nur im 
Chriſtenquartier beſaß eine verhältnißmäßig geringe Anzahl von ihnen den 
Grund und Boden, auf welchem ihre Häufer ſtanden. Niemals hat bisher ein 
Chriſt in Damaskus weder einen Garten, noch ein Feld, noch auch nur Bäume, 
die man bier getrennt vom Grund und Boden beſitzen kann, käuflich erwerben 
dürfen. Der ganze Beſitz der Chriſten beſtand daher in Häuſern, und zwar 
nur in ihrem eigenen Quartier, in Hausrath, in Waaren und im Schmuck 
ihrer Frauen und Töchter. Letzterer ſpielt in dieſem Lande darum eine um fo 
größere Rolle, als er bis in die langſte Zeit vor dem Geſetze als vorbehalten 
und unantaftbar galt, und auch bei den ſonſt barbariſchen Kriegen der Vorzeit 
ſtets reſpektirt wurde. Die Wehabiten, welche bei ihren Plünderungszügen 
im Anfange dieſes Jahrhunderts get die Frauen ihres Schmuckes beraubten, 
zogen ſich dadurch die allgemeine erachtung zu. Es blieb den Mohamedanern 
und Druſen unſerer Tage aufbewahrt, jene alte gute Sitte umzuſtoßen, deren 
Beobachtung die Chriſten im Beſitze des größten Theils Ihres Bermögend, fo 
wie der Mittel, ſich vor dem Hungertode zu ſchützen und ſich ſelbſt zu helfen, 
gelaſſen hätte. Auf dieſe Weiſe verloren fie, mit Ausnahme der mit chutt 
bedeckten Brandjtätten, durchaus ihr ganzes Vermögen. Die Plünderer riffen 
ſogar ihren Opfern die Kleider vom Leibe, weil fie in denſelben Gold und Koſt⸗ 
barkeiten verſteckt glaubten. Nach einer nicht zu hohen Schätzung würde das 
für die Bewohner des Libanon allein unentbehrliche Bettzeug eine Ausgabe von 
4 Millionen Piaſtern, d. h. von 240,000 Thalern erfordern. Nichts gleicht 
daher dem Elende, in welchem die Flüchtlinge an der Küfte ankamen. 

Unter dieſen Umſtänden ift die au Bc die Hülfe nothwendig. Noch iſt 
kein einziges Dorf aufgebaut, noch keine Ent en geleiſtet, überhaupt Ver⸗ 
trauen und Sicherheit noch keineswegs hergeſtellt. Der Handel liegt vollkom· 
men darnieder und die Gewerbe ſtocken. Der Acker in den verwüſteten Diſtrik. 
ten wird im nächſten Jahre keine Frucht tragen, denn er iſt aus Mangel an 
Saat und Zugthieren nicht beſtellt. Die chriſtlichen Einwohner, welche bei wei⸗ 
tem den fleißigften und wohlhabendſten Theil der Bevölkerung bildeten, ſind 


weithin zerſtreut, und wollen, ja können zum Theil nicht mehr in ihre Heimath 
zurückkehren. Dem Kaufmann fehlt das Kapital, dem Handwerker ſein Werk- 
zeug, dem Fabrikarbeiter, namentlich den zahlreichen Seidenwebern aus Da⸗ 
maskus und Deir-el⸗Kamar, ihre Geräthe und das koſtbare Material für ihre 


Arbeit, und dem Ackerbau die Saat und ſein Angeſpann! Und bei alledem weiß 


Niemand, wie und wann dieſer unerträgliche Zuftand ein Ende nehmen wird. 
Es iſt leider nur zu gewiß, daß, nachdem die Felder in dieſem Herbſte nicht ha ⸗ 
ben beſtellt werden können, die Unterhaltung der Unglücklichen für ein Jahr län⸗ 
ger nöthig wird, nämlich bis zum Frühjahr 1862. Fünf Hülfskomite's laſſen 


es ſich angelegen fein, mit den Gaben der chriſtlichen Regierungen und Private | 


leute des Oceldent dem allgemeinen Elende zu ſteuern. In Beyrut, Damaskus, 
Sayda und Tyrus gründete die Vorſorge des anglo-amerikaniſchen Komité's 
oſpitäler. Dieſes Komité allein verausgabte in den letzten Wochen wöchent- 
ich 2000 Pfd. St. an mehr als 25,000 Flüchtlinge. Das franzöſiſche Komite 
diſponirt über 1½ Millionen Fr. und beabſichtigt, Waiſenhäuſer für 1500 
alſenkinder zu gründen. Bei der Größe und Ausdehnung des Unglücks wer⸗ 


den die vorhandenen Fonds bald erſchöpft fein. Die Hülfe Europas muß daher 
Waiſenhäuſer und Aſyle für die Witt⸗ 


ſchnell, dauernd und ausreichend ſein. \ 
wen find bei Weitem nicht hinreichend. Es handelt ſich darum, die chriſtliche 


Bevölkerung eines großen Landſtrichs, welche Alles verloren hat, während 1'/, | 


Jahren Neue zu unterhalten. Sie braucht Wohnung, Kleidung, Bettzeug 
und Nahrung! Genehmigen Eure Exzellenz die Verſicherung meiner ehrfurchts⸗ 
vollen Ergebenheit. Beyrut, den 5. 14 1860. (ge3.) Th. Weber, An 
des königlichen Staats- und Miniſters der auswärligen Ng 
Frhrn. v. Schleinitz Exzellenz zu Berlin. 

— [Die Expedition nach Japan.] Ueber die Ankunft 
der preußiſchen Kriegsſchiffe in Japan (ſ. Nr. 295) geht dem „Pr. 
Volksbl.“ folgender Bericht zu: Vor der Landung ſandte die Re⸗ 
gierung einen Polizeibeamten an Bord, Graf Eulenburg aber er- 

lärte: er ſei k. preußiſcher Geſandter und werde mit Niemand als 
mit den Miniſtern verkehren, wobei der Polizeibeamte an das Land 
zurückkehrte. Schon nach einigen Tagen kam in einer prächtigen 
Kiſte ein feierliches Einladungsſchreiben an den Grafen Eulenburg. 
Er begab ſich nun mit 100 Matroſen im Paradeanzuge nach Jeddo, 
der Hauptſtadt Japans; er und ſämmtliche Offiziere zu Pferde, 
denn die Japaneſen hatten zu dieſem Zweck auch aufgeſchirrte 
Pferde ihnen entge engeſchickt. Der Zulauf war ungeheuer, denn 
das war bisher a. nicht vorgekommen, die Aufnahme von allen 
Seiten eine höchſt zuvorkommende. Das Schiff „Frauenlob“ war 
noch nicht angekommen, es war von dem Dampfſchiff „Arcona? in 
das Schlepptau genommen worden und hatte mit ihm vereint ei- 
nen außerordentlich heftigen Sturm zu beſtehen, ſich aber zuletzt 
von jenem trennen müſſen. Auch die „Thetis“ hatte ihren Weg 
allein fortgeſetzt. Wenige Tage vorher, ehe ſie Japan erreichte, 
am 27. Auguſt, erblickte ſie in großer Entfernung eine Anzahl 
Schiffe und Pulverdampf; als ſie näher kam, fuhr ihr ein chineſi⸗ 
ſches Schiff entgegen, welches auf ſeinem Verdecke Frauen und 
Kinder und Küchengeräthe zeigte und den friedlichſten Anblick dar⸗ 
bot, aber der Kapitän deſſelben, Jachmann, ließ ſich dadurch nicht 
abhalten, jenen Schiffen ſo raſch wie möglich ſich zu nähern; da 
bemerkte er von einem derſelben, einem engliſchen, Nothſignale, es 
zeigte an, daß es fein Pulver im Kampfe mit den Chineſen ver⸗ 
verſchoſſen habe und dringend Beiſtand bedürfe, der wurde ihm ſo⸗ 
fort auf die kräftigſte Weiſe geleiſtet, ein wohlgezieltes Feuer be⸗ 
freite es ſehr bald von ſeinen Gegnern, ein chineſiſches Schiff 
wurde in den Grund gebohrt, jo daß es mit ſeiner ganzen Mann⸗ 

ſchaft verſank. N 

— [Ein Monſtreprozeß.] In dem über das Vermögen 
der Ausſteuerkaſſe eingeleiteten Konkurſe iſt nunmehr das Klaſſi⸗ 
fikationserkenntniß ergangen. Bei der Maſſe von Intereſſenten 
werden zu deſſen Ausfertigung 66 Ries Formulare gebraucht, und 
es ſoll zu deren Anfertigung, welche auf metallographiſchem Wege 
erfolgen ſoll, im Stadtgericht eine eigene Druckerei angelegt 
werden. 

— lErdrutſchung.] Nach einer funde g der k. Direktion 
der Weſtfäliſchen Staatsbahn ſind die zwiſchen Willebadeſſen und 
Neuenheerſe abgerutſchten Bodenmaſſen (f. Nr. 294) beſeitigt und 
die Bahn iſt wieder in fahrbarem Zuſtande. 

— [Beſchlagnahme.] Die „N. P. Z.“ meldet: Die letzte 

Nummer des „Kladderadatſch“ iſt heute Vormittag polizeilich 
mit Beſchlag belegt worden, wie es heißt, weil die ausgege⸗ 
benen Exemplare mit dem Pflicht-Exemplar nicht übereinſtimm⸗ 
ten und die Nummer Beleidigungen gegen hochgeſtellte Perſo⸗ 
nen enthielt. 

Oeſtreich, [Oeſtreich und die kurheſſiſche 
Frage.] Die Bemerkungen der „Donau⸗Zeitung“ über die kurheſſiſche Frage 
ae de die „Preſſe“ zu folgender Entgegnung: „Unſer Anſinnen, daß es 
endlich Zeit wäre, nachdem man in Oeſtreich mit dem Abſolutismus gebrochen, 
nun auch nach Außen hin die ausgefahrenen Geleiſe der Metternichſchen Politik 
zu verlaſſen, ſucht die offiziöſe „Donau ⸗Zeitung“ mit allerlei Spitzfindigkeiten 
zurückzuweiſen. Nicht Oeſtreich, ſondern der deutſche Bund habe den Kurfürſten 
auf den Weg gewiefen, den er beſchritten hat. Dieſe Unterſcheidung iſt kleinlich, 
denn die Mehrheit der Bundesverſammlung und die öſtreichiſche Politik find 
identiſch. enn Oeſtreich am Bunde ſich für die preußiſchen Anträge in der 

kurheſſiſchen Sache ausſpricht, jo werden auch diejenigen Staaten mit ihm gehen, 
die bis jetzt mit ihm im entgegengeſetzten Sinne geſtimmt haben. Meint die 
„Donau- Zeitung“ aber, „formale“ Bedenken feien ein Hinderniß, Oeſtreich könne 
nicht gegen das auftreten, was der Bund beſchloſſen, ſo abſtrahirt ſie eben von 

der jüngſten Geſchichte Oeſtreichs. Wären da „formale“ Bedenken maaßgebend 
eweſen, jo wäre auch das Diplom vom 20. Oktober eine Unmöglichkeit gewer 

— Wie mit dieſem Diplome eine neue innere Politik angebahnt werde, ſo muß 

nun wohl auch eine neue auswärtige Polktik eingeſchlagen werden. Der ver⸗ 

faſſungsmäßige Staat, der Oeſtreſch nun doch werden ſoll, muß ſich auch nach 

Außen hin geltend machen.“ 

— [Ueber die Vorgänge in den Donaufürftenthümern] jagt 
die „Oſtd. Poſt“ in einem zweiten Artikel: Die Nachrichten über die Agitatlo⸗ 
nen, die in der Moldau» Walachei ſtattfinden, treten in deutlicheren Umriſſen 
ne Die dort ſich anſammelnden Waffen- und Munitionsgegenſtände, die 

rganiſation fremder Legionen ſcheinen einen ausgedehnten Plan zum Grunde 
liegen zu haben. Theils ſcheinen ſie gegen die Pforte zu zielen und auf eine gänz« 
liche Loslöſung von derſelben es abzuſehen, theils eine nationale Erhebung meh. 
rerer Nationalitäten zu bezwecken und mit Waffengewalt unterſtützen zu ſollen. 

Die Waffenvorräthe And nicht bloß für die rumäniſchen Fürſtenthümer beftimmt, 

ſondern ſie werden auf der Donau weiter nach Serbien geſchmuggelt, ſowie man 

gleichzeitig von der Adria her Montenegro zu bewaffnen ſucht. Nicht bloß eine 
ungariſche Legion, ſondern auch eine polniſche wird organifirt, und die ruſſiſche 

Regierung hat daher ſehr drohende Erklärungen an Herrn Couſa ſelbſt abgehen 

lassen, womit die Nachricht von den 12,000 Mann Truppen, die in Befjarabien 

konzentrirt werden, in engſter Verbindung ſteht. Sehr klare und praktiſche Ideen 
ſcheinen übrigens am Hoflager des Fürſten Couſa und in den Kreiſen, welche 
dieſe revolutionären Bewegungen leiten, nicht vorzuherrſchen. Die Zwecke der 
verſchiedenen Parteien durchkreuzen ſich und müſſen schließlich gegen einander an. 
prallen. enn auf der einen Seite ein großes ſerbiſches Reich das Ziel iſt, ſo 
würde die Wofwodina ſicherlich mehr Sympathie nach jener Seite hin an den 

Tag legen als für Ungarn, und die ungariſchen Legionen, die Klapka und Türr 

organiliren, würden in Folge ihrer Allianz mit den ſerbiſcheu Revolutionsplä⸗ 
nen gerade dazu beitragen, die Wojwodina von Ungarn für immer zu trennen. 

Daſſelbe ift mit den Rumänen der Fall. Wenn Couſa für ein großes rumäni- 
ſches Reich ſchwärmt, wie wird es da mit den Rumänen im Banat und in 
Siebenbürgen, die gegen den Magyarismus Front machen? Die abſolute 
Nationalitätsidee ift, wie man ſieht, im Lager der Revolution ebenſowenig 
durchzuführen, als im Bereiche. des e Staates. Das Königreich 

Ungarn vindizirt ein Recht als Hiftoriich» politische Individualität. Die Be 


Wien, 15. Dezbr. 


elegenheiten Herrn 
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zeichnung wurde eigens für daſſelbe im Reichsrath geſchaffen, um anzudeuten, 
daß das ungariſche Recht nicht bloß die Freiheit der magyariſchen Nationalität 
umfaßt, ſondern e territoriale Macht aufrecht hält über alle früheren 
Gebiete der ung en Krone, gleichviel, von welchem nichtmagyariſchen 
Volksſt fie auch bewohnt werden. Dies iſt keineswegs identiſch mit dem 
Nation tsgedanken, wie ihn Garibaldi oder ſelbſt Mazzini auffaßt. In 
dieſen Lagern kämpft man für die Einheit der Nationen einer Race und einer 
Sprache. Die hiſtoriſch⸗ politiſche Individualität iſt in jenem Lager eine unbe⸗ 
kannte Größe und es iſt die einfache Konſeguenz, wenn ihnen die Einheit der 
Serben oder Rumänen auf derſelben Stufe ſteht, wie die Einheit Ungarns oder 
Polens. 4 dem Terrain der unteren Donau, wo dieſe verſchiedenen Beſtre⸗ 
bungen nebeneinander ſich zu organiſiren ſuchen, mag man allerdings zunächſt 
in der Feindſchaft gegen Oeſtreich ein Bindemittel finden. Aber ſollten dieſe 
Beſtrebungen einmal praktiſch in Fluß kommen, ſo würde ſich bald zeigen, daß 
ſie aus Elementen beſtehen, die einander feindſelig ſich gegenſeitig verzehren 


müſſen, und daß eine ungariſche Revolution und eine ſerbiſche Revolution keine 


Alllirte, ſondern blutige Gegner ſind, wie die 3 Tage des Jahres 
1848 dies in grauſenhafter Weiſe dargethan haben. Victor Emanuel und Gari⸗ 
baldi finden ihren Vortheil darin, Beſtreich an ſeinen öſtlichen Grenzen durch 
Emeuten und partielle Revolutionen beſchäftigen zu wollen, um ſeine Sorge 
und feine Waffengewalt zu zertheilen und von Italien partiell abzuleiten. Aber 
die nicht⸗italjeniſchen Parteihäuptlinge in den Fürſtenthümern bereiten, wenn 
ihre Pläne gelingen, ein Blutbad unter Nationalitäten vor; denn wohl können 
die einzelnen exaltirten Emigranten ſich zu einem gemeinſamen Unternehmen 
vereinigen, daſſelbe wird aber, uf den heimiſchen Boden verpflanzt, ausein⸗ 
andergehen und in einem gegenſeillgen Kampf enden. 

— [Die Kabinetskriſks.] Einem Schreiben aus Wien entnimmt die 
„BH3." nachſtehende, die Lage der Verhältniſſe gut charakteriſirende Stelle: 
Wer» Graf Rechberg wanft. Er, der Ausländer und bisher nur im Auslande 
heimiſch, hat nie einen andern Boden unter ſich gehabt, als das perſönliche Ver⸗ 
trauen des Kaiſers; dies Vertrauen iſt, nachdem ſelbſt das noch friſche Pro⸗ 
. vom 20. Oktbr. Stück für Stück dahinwelkt, tief erſchüttert. Herr von 

chmerling war nie der Freund des ehemaligen Bundes-Präjidialgefandten und 
er hält es far gewagt, mit den leitenden Männern von ehemals in die neue 
Aera hinüberzutreten und ſomit von vornherein das Mißtrauen groß zu ziehen. 
Schmerling an der Spitze des Kabinets, Hübner für das Auswärtige, das iſt 
in dieſem Augenblick die wahrſcheinliche Kombination, wenn nicht, was eben ſo 
wahrſcheinlich, in Kurzem die Ereigniſſe auch über fie hinwegſchreiten. Wir ſte⸗ 
hen entjchieden vor der Sündfluth. 

— [Forderungen der Rumänen.] Die „Gaz. Trans.“ berichtet, daß 
zu Lugos in Siebenbürgen eine Konferenz vieler hervorragender Rumänen aus 
dem Banate gehalten wurde, an welcher ſich auch der griechiſch⸗katholiſche Bi- 
ſchof von Lugos, A. Dobra, betheiligte. In dieſer wurde die Frage über die 
Wiedereinverleibung des Temeſer Bangtes und der Woiwodina in Ungarn ver⸗ 
handelt. Das Reſultat dieſer Konferenz war: 1) Die Autonomie, d. h. die nicht⸗ 
abhängige Stellung des Temeſer Banates und der Woiwodina gegenüber von 
Ungarn. 2) Ein rumäniſches Territorium mit der Unterordnung, fo weit es 
möglich iſt, aller Rumänen des Banates unter dieſes Gebiet, welches nach der 
Bedeutung feines nationalen Charakters den Namen rumäniſches Kapitanat 
führe. 3) Garantie des nationalen Lebens durch die konſtitutionellen und auf 
das Leben des Volkes gegründeten Inftitutionen. 4) Der politiſche Chef 2 7 
den Namen rumäniſcher Kapitän führen und ſei von Geburt ein Rumäne. 5) 
Die rumäniſche Sprache ſei die re in der politiſchen und juridiſchen 
Adminiſtration des Kapitanates. 10 reie Wahl des rumäniſchen Kapitäns. 
Eine unbedeutende Fraktion der Verſammlung war für den bedingten Anſchluß 
an Ungarn. 

Venedig, 12. Dez. Unwetter; Stimmung.] Man ſchreibt der 
Wiener „Preſſe“: „Seit länger als einem Monat haben wir hier eig ſo ſchreck⸗ 
liches Wetter, daß wirklicher Grund zu vielfachen Beſorgniſſen vorhanden iſt. 
Durch den fortwährenden, in Strömen herabgießenden Regen ſind die Gaſſen 
der Stadt oft ganz unter Waſſer geſetzt und der Markusplaß ein See geworden. 
Dazu der fortwährende Sturm, der wüthet, jo daß täglich Hlobspoſten von ver⸗ 
unglückten Fahrzeugen einlaufen. Der Krankenſtand vermehrt ſich durch dies 
abſcheuliche Weiter auf eine erſchreckende Weiſe, obwohl zum Glücke epidemiſche 
Krankheitsfälle ſelten vorkommen. — Die hier herrſchende öffentliche Stimmung 
In jeit einiger Zeit merkwürdig friedlich, und ſelbſt unter den Heigblütigften Sta- 
llaniſſimi beginnt ſich der Glaube Bahn zu brechen, daß der Kampf um Venedig 
auf längere Zeit vertagt werden wird. Ee it dies ein nicht zu unterſchätzendes 
Symptom des Widerwillens gegen franzöſiſche Hülfe, da die Leute einſehen, daß 
ohne dieſelbe Italien den Kaup unmöglich aufnehmen kann, und man ſich lie⸗ 
ber entſchließt, noch eine zeitlang zu warten, als durch neue Opfer ſich Hülfe zu 
erkaufen. Deshalb iſt Ruhe jetzt die Parole und deshalb auch alle Demonitra- 
tionen förmlich eingeſtellt, denen freilich jetzt auch ohnedies Wetter und Jahres, 
zeit nicht günftig wären. 


Bayern. München, 17. Dez. [Telegr.] Der in Turin 
beglaubigte bayriſche Geſandte Baron Verger iſt abberufen wor⸗ 
den. In Folge deſſen iſt der ſardiniſche Geſchäftsträger in Mün⸗ 
chen ebenfalls abberufen worden. 

Baden. Karlsruhe, 16. Dezbr. [Konferenz der 
Rheinuferſtaaten.] Das wichtigſte Reſultat der hier abge⸗ 
haltenen Konferenz der Rheinuferſtaaten iſt, daß die Aufhebung 
der Durchgangsabgaben im Zollverein, welche durch Ausgangs⸗ 
zölle erſetzt werden, vom 1. März 1861 an als geſichert betrachtet 
werden darf. 

Frankfurt a. M., 15. Dez. [Preßprozeß.] Nach 
Mittheilungen hieſiger Blätter iſt der Buchdruckereibeſitzer R. 
Baiſt wegen Nachdrucks der Abhandlung: „Ueber die Kampfweiſe 
der Franzoſen“ auf Grund der Bundesbeſchlüſſe Art. 1 und 4 vom 
9. November 1837 und Nr. 6 des Bundesbeſchluſſes vom 19. Juni 
1846, ſowie Art. 36 Nr. 2 der hieſigen Strafprozeß ordnung durch 
Beſchluß der Anklagekammer des Appellationsgerichts vor das hie⸗ 
ſige Zuchtpolizeigericht verwieſen. 

Frankfurt a. M., 16. Dezbr. [Verurtheilungen.!] 
Diejenigen Soldaten des hier liegenden dritten Bataillons vom 
bayriſchen 6. Infanterieregiment, welche ſich am 22. Sept. in der 
Kaſerne die bekannten ſchweren Exzeſſe gegen einige hieſige Bürger 
haben zu Schulden kommen laſſen, ſtanden am vergangenen Mon⸗ 
tag vor dem Kriegsgericht zu Aſchaffenburg. Zur Sicherheit der 
Perſon der von hier geladenen Zeugen aus dem Zivilſtande waren 
von der dortigen Behörde außerordentliche Maaßregeln getroffen 
worden, nämlich der Gerichtsſaal, die Treppe und der Platz vor dem 
Hauſe waren mit Mannſchaften ſtark beſetzt und die Kaſerne ge⸗ 
ſchloſſen. Das Kriesgericht verurtheilte zwei Soldaten zu je zwei 
Jahren Feſtung, einen Unteroffizier zu einem Jahre und mehrere 
Soldaten zu 3—4 Monaten Feſtung. (K. 3.) 


eſſen. Kaſſel, 16. Dez. [O eſtreich und der kur⸗ 
heſſiſche Verfaſſungsſtreit.] In gut unterrichteten Krei⸗ 
ſen will man wiſſen, der Kurfürſt ſei, des endloſen Haders müde, 
geneigt geweſen, die Verfaſſung von 1831 wieder herzuſtellen, 
aber der öſtreichiſche Geſandte, Graf Karnicki, habe allen ſeinen 
Einfluß aufgeboten, um die Verſöhnung zwiſchen Fürſt und Volk 
nicht zu Stande kommen zu laſſen. Vielleicht hält es die öjtrei- 
chiſche Regierung, die an dem Verfaſſungsbruche in Kurheſſen 
allerdings den weſentlichſten Antheil hat, für eine ihr ſelbſt berei⸗ 
tete Niederlage, wenn das kurheſſiſche Volk ſein durch äußere Ge⸗ 
walt genommenes Recht durch keine anderen als moraliſche Mittel 
wieder aufzurichten ſucht, wieder aufzurichten durch den männli⸗ 
chen Entſchluß einer e deren Zuſammenſetzung die 
deutſche Reaktion unlängſt noch als Muſterbild bezeichnete. Sicher 
aber that die öſtreichiſche Regierung, wenn anders das Gerücht 
begründet iſt, nicht wohl daran, in einer Zeit, wo der Kaiſerſtaat, 
innerlich unterwühlt durch bittere Unzufriedenheit und tiefes Miß⸗ 
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trauen, äußerlich bedroht durch 


mächtige, itlich ſtarke Geg⸗ 
a chtige, einheitlich ſtarke Geg 


| willigkeit Deutſchlands herabzu⸗ 
ſtimmen und in Deutſchlan iel zu wiederholen, welches 
in Italien eben jo hart gerichtet wurde. Und von der kurheſſiſchen 
Regierung war es ebenjowenig wohlgethan, dem öſtreichiſchen 
Ralhe zu folgen. Wenn Herr v. Dehn ⸗Rotfelſer der Zweiten 
Kammer zurief, daß fie ſich auf eine Großmacht ſtütze, welche in 
der nächſten Zeit genug mit ſich ſelbſt zu thun habe: jo bedarf es 
kaum eines Hinweiſes, daß die Lage Oeſtreichs, auf deſſen Hülfe 
die kurheſſiſche Regierung, unausgeſohnt mit ihrem eigenen Volke, 
doch unſtreitig rechnen muß, eine ungleich troſtloſere jet. (Z. f. Nd.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 15. Dez. [Smith O Brien gegen das 
Fraterniſiren Irlands mit Frankreich. Smith O Brien, 
der bekannte iriſche Revolutionär, ſpricht ſich im „Iriſh American“ 
über die Erwartungen, die von Seiten mancher jugendlicher Miß⸗ 
vergnügter unter feinen Landsleuten an einen Krieg wilden Eng⸗ 
land und Frankreich geknüpft werden, in folgender Weile aus: 

Meiner Anſicht nach hat die von einigen irijchen Blättern in den letzten 
anderthalb Jahren mit Bezug auf Frankreich angenommene Haltung der nako- 
nalen Sache Irlands außerordentlich geſchadet. Mir liegt ftels viel daran, die 
freundſchaftlichſten Beziehungen mit Frankreich zu finden, aber ich werde ſtets 
Alles, was in meinen Kräften liegt, daran ſetzen, um einen Einfall Frankreichs 
in Irland zu verhindern, nicht etwa aus Liebe zu England, ſondern um Irlands 
willen, weil ich überzeugt bin, daß eine Invaſion zu folgenden Konsequenzen 
führen müſſe. Vor a trage ich die Ueberzeugung in mir, daß die Politik 
Frankreichs, gleich aller anderen Nationen, eine ſelbſtſüchtige iſt. Frankreich hat 
bis auf die neueſte Zeit herab keinen einzigen uneigennützigen jogenannten natio⸗ 
nalen Krieg geführt. Wenn es eine Iuvafionin Irland machte, jo müßte jeder Irlän⸗ 
der, lange bevor fie gelungen wäre, ſich jelbernotywendig jagen; „Neutral kann ich 
in dieſem Kampfe unmöglich bleiben. Zu welcher Partei Ba ich mich ſchlagen?“ 
Die Antwort unſerer proteſtantiſchen Landsleute läßt ſich heute ſchon ſehr gut 

ie werden lieber unter dem proteſtantiſch⸗ konſtitutlonellen 
England, als unter fremden, katholiſchen, despotiſch d Eroberern leben 


Im günſtigſten Falle, während eines bei 
enfa 


geheimen Bewaffnung hat und fürglie 


— [Die „Times“ gepgn Preußen.] Man konnte vor: 
ausſehen, wie die „Times“ bei ihrem ſchon nahe an Tobſucht gren⸗ 
zenden Auftreten gegen Preußen die Verhandlungen im Stieber⸗ 
ſchen Prozeſſe ausbeuten würde. Sie hat ſchon neulich ihren Lands⸗ 
leuten in allem Ernſte einzureden geſucht, daß die preußiſche Polizei 
noch ſchlimmer verfahren zu ſein ſcheine als die der neapolitaniſchen 
Bourbonen. Heute ergeht ſie ſich von Neuem in dieſer Auffaſſungs⸗ 
weile der Zuſtände Preußens. Die Preſſe iſt, nach der „Times“, 
in den preußiſchen Staaten völlig geknebelt; jedes Blatt, das über 
die letzten Vorgänge das Wort zu nehmen gewagt hat, iſt ſofort von 
der Polizei konfiszirt worden. Es wird dies allein genügen, um 
den Grad der Böswilligkeit zu bezeichnen, mit welcher die „Times“ 
darauf ausgeht, das Uriheil ihrer Leſer zu korrumpiren. 
London, 17. Dez. [Telegr.] Nach eingegangenen Nach⸗ 
richten aus Newyork vom 5. d. heißt es in der Botſchaft des 
Präſidenten Buchanan: Die Intervention des Nordens in der 
Sklavenfrage war Urſache der Trennungsidee, weil die Sicherheit 
des Südens dadurch gefährdet wurde. Die Wahl Lincoln's ſei 
keine Provokation, die Trennung wäre revolutionär; die Bundes⸗ 
regierung habe kein Recht, gegen einen ſeparatiſtiſchen Staat Ge⸗ 
walt anzuwenden. — Ein Komite iſt ernannt worden zur Prü⸗ 
fung der Botſchaft. 
Frankreich. 
Paris, 14. Dez. [Tages bericht] Es fon ſich be „daß der 
Sate der — di den König von Neapel — a hat, 
worin er denſelben auffordert, feinen Widerſtand nicht fortzuſetzen, da derſelbe 
doch unnütz ſein würde. Wahr foll es jedoch nicht ſein, daß Frankreich jeine 
Flotte vor Gasta zurückzlehen wird wenn der König die gemachten Vorſtel⸗ 
lungen unberückſichtigt laßt. Herr Thouvenel hat nämlich dem Fürſten Metter- 
nich erklärt, daß die franzöſiſche Flotte fo lange vor Gasta bleiben werde, als 
die Feindſeligkeiten dauern. Herr v. Metternich wurde ſogar, wie man hinzu⸗ 
fügt, ermächtigt, dieſes dem biefigen neapolitaniſchen Geſandten offiziell zu er⸗ 
klären. — Die Katferin ift heute um 6 Uhr nach Paris zurückgekommen. Der 
Kaiſer war ihr in Geſellſchaft des Generals Fleury, des Oberſten Caſtelnau und 
einiger anderen Perſonen bis 2 Amiens entgegengereiſt. Auch nicht die ge⸗ 
ringſte Vorbereitung zu dem Empfange der Kalſerin war getroffen worden, da 
ſie ihr ftrenges Inkognito bis zum Schluſſe bewahren wollte. — Die Regierung 
hat bekanntlich deſchloſſen, 2 Adelsgeſetz auf energiſche Weiſe in Anwendung 
zu bringen. Herr Roger e Beauvoir, dem man ſein de und fein Beau-vofr 
beſtreitet, befindet ſich unter den gerichtlich Verfolgten. — Heute widerruft man 
die Gerüchte von dem Verkaufe der „Preſſe an Herrn E. de Girardin und Kon. 
ſorten. Wie man verſichert, hat Herr Solar ſeinen Aatheil an dem genannten 
Journal an den Hrn. Panis, den Regiſſeur der Annonzen der ſechs großen Pa. 
riſer Journale, verkauft. — Der „Nlolibeur⸗ meldet: Herr Merrlez Lacombe, 
Präfekt des Vienne- Departements, iſt zum General-Direktor des Zivildienstes 
in Algerien ernannt und mit der Verwaltung des Departements Algier beauf⸗ 
tragt. Der bisherige Präfekt des Departements Algier, Levert, wird zu anderen 
Funktionen berufen. — Zwiſchen Frankreich und der Türkeliſt, ieh der Behauptung 
der halboffiziellen Preſſe, noch keine Verſtändigung über die ſpriſche Frage er- 
folgt. — Am Donnerſtag wurde an der Ecke der Rue de la Paix und des Ven. 
domeplatzes ein neuer, unter den Aufpizien des — apoleon begründeter 
a fn — Die man Ye he — — über die 
ung des franzö ingangszo u t. 
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vember wurden dort ungefahr 5,500,000 Auſtern gericht, Man darf beſtimmt 
annehmen, daß in der nächſten Saiſon im April k. J. das Ergebniß der Fiſche⸗ 
rei wenigſtens dreifach fo groß ſein wird. — Ueber den Mörder Poinſots theilt 
die „Gazette des Tribunaux“ mit, daß es wahricheinlich der Urheber des Mord⸗ 
anf alles ſei, der auf derſelben Bahn an dem ruſſiſchen Arzt Hippi verſucht 
wurde; es ſei dies ein gewiſſer Jud, deſſen Spur man bis St. Germain⸗en-Lale 
bereits aufgefunden habe und deſſen man gewiß bald werde habhaft werden. 
Paris, 15. Dez. [Tagesbericht.] Die Zenkralverwal⸗ 
tung des Miniſteriums des Innern iſt (wie ſchon geſtern telegr. er⸗ 
wähnt) in fünf Generaldirektionen eingetheilt worden: 1. Depar⸗ 
temental- und Kommunalverwaltung, Chef: der Loirepräfekt Tuil⸗ 
lier; 2. Perſonale und Kabinelsangelegenheiten, Chef: der Seine: 
und Marnepräfekt de Saint Paul; 3. Buchdruck und Buchhandel, 
Chef: einſtweilen der Staatsrath Vicomte de la Guerronniore; 4. 
öffentliche Sicherheit, Chef: der Polizeipräfekt Boittelle; 5. Tele⸗ 
graphenweſen, Chef: der ehemalige Präfekt und Generaldirektor 
de Vougy. Das Generalſekretariat iſt aufgehoben. Außerdem 
meldet das amtliche Blatt heute die Ernennung von acht neuen 
Präfekten und mehrere andere Beförderungen. — Der Kardinal⸗ 
erzbiſchof von Lvon hat an den Kultusminiſter ein Schreiben ge- 
richtet, in welchem er ſich darüber beſchwert, daß die Hirtenbriefe 
und Mandements einer Staatszenſur unterworfen würden, bevor 
ſie den Gläubigen bekannt werden dürften, während Broſchüren, 
welche offen zum Schisma auffordern, aufs wohlwollendſte gedul⸗ 
det würden. Alle Zeitungen, welche dieſen Beſchwerdebrief abge⸗ 
druckt haben, namentlich „Ami de la Religion“ und „Gazette de 
France“, find nun mit einem amtlichen Kommuniqus bedacht wor⸗ 
den, welches darauf hinweiſt, daß in Frankreich gar keine Präventivzen⸗ 
ſur beſtehe, und daß die Staatsverwaltung in Preßangelegenheiten we⸗ 
der verbietend, noch ermächtigend, noch weniger aufmunternd eine 
ſchreite. — Die „Patrie“ bemerkt über die Broſchüre „Kaiſer Franz 
Joſeph I. und Europa“: „Die in dieſer Broſchüre kundgegebenen 
Ideen verdienen eine ernſthafte Prüfung, aber wir glauben im Wider⸗ 
11 5 zu der von einer großen Zahl auswärtiger Zeitungen ausge⸗ 
prochenen Meinung, zu willen, daß die Broſchüre ein rein indivi⸗ 
duelles Werk iſt.“ — Der Beſuch, den der Kaiſer jüngſt Hrn. Fould 
gemacht hat, wird auf einer prachtvollen Gobelin-Tapete abgebildet 
werden, die der geweſene Staats⸗ und Haus⸗Miniſter als Ehrengabe 
des Kaiſers, der Kaiſerin und des kaiſerlichen Prinzen erhalten joll. 
— Die am 11. d. erfolgte Ernennung von vier neuen Biſchöfen ſchien 
darauf schließen zu laſſen, daß die kaiſerliche Regierung ſich mit dem 
augenblicklich im Auftrage des Papſtes hier anweſenden Abbe de la 
Tour d Auvergne verſtändigt habe. Dem iſt aber nicht jo. Alle vier 
ernannten Biſchöfe find als gallikaniſch bekannt und es iſt ſehr 
fraglich, ob ihre Beſtätigung in Rom erfolgen wird. — Im vierten 
Wahlbezirk des Pas de Calais iſt Herr Le Sergeant de Monnecove 
um Deputirten in die Legislative gewählt worden. — Marſchall 
Riel ſoll eine militäriſche Miſſion nach Italien antreten, um über 
die eigentliche Situation der italieniſchen Armee genauen Bericht 
hieher zu erſtatten. — Herr v. Talleyrand ſoll, anſtatt nach Turin 
zurückzukehren, einen diplomatiſchen Poſten in Deutſchland ein⸗ 
Niederlande. au 
Haag, 14. Dez. [Die Kammer] hat die zehn erſten Ka⸗ 
pitel des Budgets genehmigt, heute aber mit 41 gegen 30 Stimmen 
das Kolonialbudget verworfen. Am Schluß der Sitzung reichte 
Rochuſſen ſeine Entlaſſung ein. 


Belgien. 

Brüſſel 14. Dez. [Das Begräbniß des General⸗ 
Direktors Maſui! hat geſtern Vormittags unter Betheiligung 
eines allen Klaſſen der Bevölkerung angehörigen Gefolges ftattge- 
funden. Den Vertretern des Koͤnigshauſes, den Miniſtern und den 
hohen Beamten aller Departements hatten Deputationen der rhei⸗ 
niſchen und der niederländiſchen Eiſenbahnverwaltungen ſich ange⸗ 
ſchloſſen, ſo daß auch dem nützlichen internationalen Wirken des 
Verſtorbenen die gebührende letzte Ehre erzeigt wurde. 

Brüſſel, 15. Dez. [Kam merverhandlungen.] Die 
Kammer hat heute die Diskuſſion des Bautenbudgets zu Ende ges 
bracht und letzteres alsdann einſtimmig genehmigt. Vorher halte 
Herr Coomans einige ſehr nützliche Bemerkungen über Verbeſſe⸗ 
rung des Eiſenbahnweſens gemacht, die von der Kammer ſehr gün⸗ 
ſtig aufgenommen wurden. So ſprach er u. A. den Wunſch aus, 
dab den Schnellzügen auch Waggons zweiter und dritter Klaſſe an 
gehängt, und ſomit den Unbemittelten derſelbe Vortheil gewährt 

mer lebt, einem namentlich in Belgien unbegreiflichen 
Privilegium zufolge, nur reich geſpickten Börſen zufalle. Auch über 
die innere Einrichtung der belgischen Waggons ſprach er verdienten 
Tadel aus und ſtellte den hieſigen Fabrikanten die deutſchen Wagen 
als Muſter auf. Nach Beendigung dieſer Debatte genehmigte das 
Haus noch den Geſetzentwurf in Betreff des Militärkontingents für 
1861 und trennte ſich alsdann bis zum kuͤnftigen Dienſtage. (K. 8. 


Italien. 

Turin, 15. Dez. [Schiffbruch.] Der Dampfer „Doria“ 
iſt während der letzten furchtbaren Stürme auf der Höhe von Ter⸗ 
racina mit der ganzen Bemannung untergegangen. Derſelbe batte 
750 Garibaldi'ſche Freiwillige an Bord, welche nach vollbrachtem 
Feldzuge zu Eltern und Verwandten heimzogen. 


Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Die miniſterielle „Opinione“ vom 12. Dez. ſchreibt: „Die 
Journale berichten über den Entſchlutz Napoleons, feine den Bour⸗ 
denen in Gaöta bisher gewährte Protektion aufzuheben. Die 
„Opinione“ ermahnt Piemont, ſich dieſen Hoffnungen nicht hinzu⸗ 
geben, ſondern Mittel zur Beſiegung dev, groben Schwierigkeiten 
len. Gabta, von der Seeſeite geſichert, kann ſein ganzes 
Geſchüt unſerer engen Angriffsliniie entgegenſtellen, es kann mit 
Rom dem Zentrum der Reaktion, ungehindert verkehren. Alle 
neapolitanischen, an das römische Gebiet grenzenden Provinzen 
find thatſächlich voll bourboniſcher Agenten, die Bauern im Auf- 
ſtande.“ Die „Opinione“ fordert daher auf, an den Landbewohnern 
Exempel der größten Strenge zu ſtatuiren. Obwohl Piemont des 
endlichen Sieges über Gasta fer jei, verkenne es keineswegs die 
außerordentlichen Schwierigkeiten und namentlich den hochwichti⸗ 
gen Zeitverluft. Uebrigens verzichtet die „Opinione“, die reaktio⸗ 
näre Partei, welche mit dem Falle Gasta's ihren Haltpunkt ver⸗ 
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lieren muß, zu überreden oder Frankreich zu zeigen, wie es gegen 
fein ſelbſt aufgeſtelles Prinzip ſündige, fo große Schwierigkeiken 
für Piemont heraufzubeſchwören und die Pazifikation Italiens 
aufzuhalten, und fordert endlich die Liberalen auf, den Antago⸗ 
nismus der Bevölkerung Süditaliens gegen die piemonteſiſche Re⸗ 
zu Die Oppoſition möge 
chweigen, fo lange Oeſtreich nicht über den Iſonzo zurückgeſchrit⸗ 
ten, Victor Emanuel nicht in Rom eingezogen und die bourboni⸗ 
ſchen Fahnen von den Thürmen Gasta’8 vd. 

Ueber die Wirkungen der Cavalli'ſchen Kanonen ſchreibt man 
aus Gasta: „Alle Kugeln, welche die Piemonteſen werfen, find 
aus gezogenen Geſchützen und wiegen 30 Kilo; außerdem find fie 


mit Perkuſſionsſchloß und Lunte verſehen, ſo daß ihre Wirkung un⸗ 


fehlbar iſt. Dieſe ungeheuren Kugeln erreichen mit Leichtigkeit die 
Stadt, eine platzte ſogar auf dem kleinen Platze de la Conca im 


Augenblicke, als der König über dieſen Platz ging. Der Feind zielt 


nach unſcren Pulvermagazinen, hat fie ab er bis jetzt noch nicht ger 
troffen; im Feuerwerk⸗Laboratorium hat er einen Theil der Mauer be, 
ſchädigt und vom Thurm Orlandi einige Steine weggeriſſen.“ 

Aus dem Lager vor Gacta wird berichtet, daß man noch 100 


Mörſer von großem Kaliber erwarte, um die Belagerungsarbeiten- 


zu vervollſtändigen. Der Geſundheitszuſtand der Truppen ſei ein 
ausgezeichneter, an Lebensmitteln und Fourage kein Mangel. Die 
Geſchütze, nach dem Cavalli ſchen Syſteme, haben die Tragweite der 
Armſtrongkanouen und find 80pfünder. 

Die Hälfte der auf römisches Gebiet übergegangenen und 
durch Goyon's Einſchreiten zur Fortſetzung des Kampfes aufge⸗ 
ſparten bourboniſchen Armee iſt bereits nach den Abruzzen abgerückt, 
ſich den Sichelmännern anzuſchließen und den Aufſtand weiter zu 
verbreiten; viele Offiziere dagegen haben ſich für die italieniſche 
Sache unter Victor Emanuel erklärt. So wird aus Rom vom 8. 
Dez. gemeldet, und aus Neapel, 9. Dez, erfahren wir auch bereits 
durch Wiener Blätter (. Nr. 294), daß in der Gemeinde Cervinara 
etwa 2000 „Bauern“ die Nationalgarde überfielen, dieſelbe ent⸗ 
waffneten, die Büfte Victor Emanuel 's herabſchlugen, die italieniſche 
Trikolore zerriſſen und das Bildniß Franz II. und die bourboniſche 
Fahne aufpflanzten. Indeß wird von allen Seiten beſtätigt, daß 
England und Rußland mit Frankreich dem Könige Franz haben 
den Rath ertheilen laſſen, Nunmehr dem unnügen Blutvergießen 
ein Ende zu machen. Das Bombardement der Piemonteſen gegen 
Gasta am 8. Dez., deſſen Wirkungen nicht unerheblich geweſen zu 
fein ſcheinen, war nur ein Verſuch, da, wie ſchon berichtet, in Folge 
der letzten Stürme zur See und der durch Regengüſſe ſchlecht ge⸗ 
wordenen Wege die Geſchütze bei Weitem noch nicht alle an Ort und 
Stelle und nur erft drei Belagerungsbatterien aufgeſtellt find... Die 
Piemonteſen zaudern auch wohl deshalb, weil ſie hoffen dürfen, 
den Platz zur Uebergabe zu bringen, ſobald das franzöſiſche Ge⸗ 
ſchwader dem Bezwinger Ancona's, Admiral Perſano, freie Hand 
läßt. John Lemoiane hält der europäiſchen Bedeutung des italie⸗ 
niſchen Freiheitskampfes im, Journal des Débats“ wi der eine warme 
Lobrede. Italien, meint er, habe den Troſt und die Genugthuung, 
daß es die Sache der Freiheit und des Fortſchrittes ſelbſt bei 4 5 
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Frankreich die italieniſche Freiheit ihre anſteckende Kraft; und ſo 
verfechte in der italieniſchen Sache die liberale Partei in Frankreich 
ihre eigene Sache. Die Klaſſe, welche an der Spipe der italieniſchen 
Bewegung ſtehe, jet die ariſtokratiſche Klaſſe im beiten und vollſten 
Sinne des Wortes; es ſei nicht nur die Ariſtokratie der Geburt, 
ſondern auch die Ariſtokratie der Vernunft, der Bildung, der Wiſſen⸗ 
ſchaften, der Literatur und der Künſte, es ſei die Klaſſe, welche zu 
denken und zu reden befähigt, welche leſen und ſchreiben könne; 
es ſeien alſo ganz Leute wie wir, und auch Leute genau wie viele 
ihrer Gegner, obgleich dieſe es nicht Wort haben wollen. 

Frankreich hat nicht bloß eine Waffenruhe vor Gaöta bewirkt, 
ſondern die ſtreitenden Parteien auch zum Eingehen auf Verhand⸗ 
lungen vermocht. Am 11. Dezbr. war man bereits bis auf einen, 
allerdings ſehr wichtigen Punkt einig. Franz II. macht den Zu⸗ 
Sammentritt- eines Kongreſſes zur Bedingung, den er durch einen 
Vertreter will beſchicken laſſen, der feine Sache vertheidigen ſoll. 
Victor 9 7 70 nimmt Anſtand, auf dieſe Bedingung einzugehen, 
und wohl nicht ohne Grund; denn erſtens hat er nicht über Sein 
und Nichtſein eines europäiſchen Ae zu entſcheiden und zwei⸗ 
tens würde es mindeſtens eine Takkloſigkeit ſein, wenn er dieſem 
vorgreifen und eine Verpflichtung über einen Beſchluß faſſen wollte, 
der den Kongreßmächten allein zuſteht. Frankreich arbeitet auf einen 
Kongreß hin, der Kaiſer Napoleon wird vielleicht alſo auch die Hin⸗ 
zuziehung eines bourboniſchen Bevollmächtigten bei einem ſolchen 
Kongreſſe befürworten; was dergleichen gute Dienſte jedoch bedeu⸗ 
ten, willen die im Frieden von Billafranca auch befürworteten Her- 
zoge zu ſagen. In Neapel treffen fortwährend Verſtärkungen aus 
Norditalien ein. Wir haben neulich behauptet, die Standrechts⸗ 
Androhungen Pianelli's in den Abruzzen ſeien hauptſächlich durch 
ſolche Vorgänge veranlaßt, wo unter dem Deckmantel der weißen 
Fahne der gemeinſten Raub⸗ und Mordgier gefröhnt werde. Die 
„Trieſter Zeitung“, der man doch wohl keine Abneigung gegen die 
Bourbonenreſtauration vorwerfen wird, berichtet: „Wie es heißt, 
ſoll in den unruhigen Provinzen, namentlich in den Abruzzen, 
das Standrecht publizirt werden, denn Mord und Gewaltthaten, 
Raubanfälle und Exzeſſe jeder Art vermehren ſich dort jede Woche 
in einem erſchreckenden Grade. Die jüngſte Ermordung und Be⸗ 
raubung Garibaldi ſcher Offiziere To zu jagen, vor den Thoren 
Neapels dient als Beleg, wie weit die Frecheit dieſer Banden ge⸗ 
diehen. Hieran iſt aber hauptſächlich der grenzenlos verwahrloſte 
Zuſtand der Landbevölkerung, zumal jener in den entlegenen Ge⸗ 
birgsgegenden, ſchuld. Bei dieſen Leuten iſt Freiheit mit Rauben 
und Stehlen gleichbedeutend, und es wird noch langer Zeit und 
vieler Anſtrengungen bedürfen, bevor dieſer Krebsſchaden ausge⸗ 
merzt werden kann. Unter dieſen Gebirgsbevölkerungen finden die 
Chess der Reaktion ſehr bereitwillige Anhänger. Ein Silberſtück, 
ein neuer Sonntagsanzug oder ſonſt ein Geſchenk genügt, um 
dieſe Leute zu Allem zu bewegen. Man fagt, daß gefangene reak⸗ 
tionäre Snfargenten auf das Befragen, weshalb fie die Waffen 
1 die ſardiniſche Regierung ergriffen, bemerkten: „ſie wären 
ür ½ D. per Tag ihren Führern mit dem Gewehr auf dem Rücken 
gefolgt, und hätten eben ſo redlich ihr Tagewerk gethan, als wenn 
man ſie zum Bäumefällen, zum Hüten der Schafe u. dgl. beſtellt 
haben würde.“ „Die Regierung“, meinten fie weiter, „et ihnen 


ein völlig gleichgültig Ding; fie, die Leute, brauchten mit ihren 
Weibern und Kundert Nahrung, und daher müßten ſie en 
wie und wo es ſei.“ . 

Ein in Paris eingetroffenes Telegramm aus Neapel vom 
16. Dezember verſichert, daß die franzöſiſche Flotte binnen Kur⸗ 
zem Gasta allen werde. 

Im Neapolitaniſchen wird jetzt eine mobile Nationalgarde er- 
richtet, die nach Norditalien verlegt werden ſoll, wogegen vier Bas 
taillone norditalieniſcher Nationalgardiſten in Neapel einrücken 
werden. — Am 13. wollte man wiſſen, der römiſche Waffenmini⸗ 
ſter, Monſ. v. Merode, rüſte zu einem Zuge mit 2000 Mann papſt⸗ 
licher Truppen, um in Pontecorvo die neue Regierung zu vertrei⸗ 
ben und die päpftliche Autorität herzustellen. 

Dem „Conſtitutionnel“ aufolge wird der König Victor Ema⸗ 
nuel in einigen Tagen ſich vor Gasta begeben und ſoll alsdann 
(falls die nach telegraphiſchen Nachrichten aus Turin inzwiſchen 
eingeleiteten diplomatiſchen Unterhandlunzen wegen Uebergabe des 
Platzes zu einem Reſultate nicht führen) das Feuer gegen dieſen 
Platz beginnen. Man glaubt nicht, daß es dem furchtbaren Bom⸗ 
bardement lange widerftehen wird. Man iſt entſchloſſen, nun ge⸗ 
gen Gasta das Aeußerſte aufzubieten, da man die Unmöglichkeit 
einſieht, die Reaktion vollſtändig unterdrücken zu können, ſo lange 
fie von dieſem Platze aus unterhalten wird. Wenn Gaßta im Laufe 
dieſes Monats fällt, wird Victor Emanuel ſogleich nach Turin zu⸗ 
rückkehren. Alle disponiblen Truppen werden nach Süditalien 
geſchickt, um gegen Gasta oder in den Provinzen verwandt zu 
werden. 

Nach einer Depeſche aus Neapel find, wie die „Patrie* 
mittheilt, zwei Dampffregatten: „Fulminante“ und „Tancredi“, 
am 10. von Genua mit 2 Bataillonen Berſaglieri und 3 Kompag⸗ 
nien mobiliſirter Nationalgarde angekommen. 

Von den neapolitaniſchen Gefangenen find hundert Mann in 
kahl angekommen, die verſuchsweiſe unter die Carabiniers treten 
werden. 

Mazziniſtiſche Journale befürworten ſeit einigen Tagen drei 
n in Form von Bittſchriften, deren eine an Kaiſer Napo⸗ 
leon III. beſtimmt ſei, um ihn zu bitten, die Expeditionsarmee von 
Rom zurückzurufen; von den beiden anderen iſt eine für die Kam⸗ 
mer der Gemeinen in England und die zweite für das ſich bildende 
Nationalparlament beſtimmt, um ſie zu veranlaſſen, bei ihren re⸗ 
ſpektiven Regierungen in derſelben Weiſe thätig zu ſein. Man 
hofft, dem „Conſtüntionnel⸗ zufolge, Tauſende von Unterſchriften 
zu dieſen Adreſſen, für deren Verfaſſer man Cattaneo hält, zu er⸗ 
halten. Mazzini ſoll ſeit einigen Tagen die Arbeiter zu veranlaſſen 
ſuchen, von dem Kaiſer eine Amneſtie zu verlangen. (Er ſoll ja in 
London ſein! D. Red.) 

Eine Munizipaljunta iſt in jeder Gemeinde Neapels mit dem 
Auftrage eingeführt worden, die Bildung der Wahlliſten für die 
Deputirten des italieniſchen Parlamentes zu beſorgen. Dieſe 
Junten werden ſich am 26. Dez. vereinigen. 

Aus Neapel, 8. Dez, ſchreibt man der „Allg. Ztg.“: Ein 
Plakat, von de Boni, Saffi, Nicotera, Libertini und Savi unter⸗ 
ſchrieben, lautet: „Wir wiſſen, daß bei einigen in Folge der 
Mipftimmung gegen die Regierung in dieſen Tagen ſtattgefunde⸗ 
nen Demonftrationen „Hoch die Republik!“ gerufen wurde. Wir 
Unterſchriebene müſſen dies für jetzt mißbilligen, nicht weil es 
nicht unſer ſehnlichſtes Verlangen iſt, ſondern weil es die blinden 
Miniſter und Feinde der Einheit Italiens veranlaſſen könnte, die 
Aufgabe der Nation, gegen Rom und Venedig vorzuſchreiten, zu 
verzoͤgern. Der Finanzdirektor mußte ein Anlehen von 25 Mill 
Fr. auf Rechnung der Gemeinde aufnehmen, und dieſelben zur 
Verſchönerung der Gemeinde verrechnen.“ 

Die Nachrichten aus Neapel lauten fortwährend ſehr beunru⸗ 
higend. Die neapolitaniſchen Soldaten, welche auf römiſches Ge⸗ 
biet übergetreten waren, haben ſich zum größten Theile nach den 
Abruzzen zum Qberſten de Lagrange begeben. 

Nach dem „Espero“ wird Victor Emanuel jeinen Aufenthalt 
in Neapel um einige Zeit verlängern, da er ſeine Gegenwart für 


nüthig hält, um die Eintracht aufrecht zu erhalten und die Geneigt- 
heit, ſich den durch die neue Ordnung geforderten Opfern zu unter⸗ 
werfen, zu befördern. Aus dieſen Gründen hatten Einige den Wunſch 


geäußert, Se. Maj. möge bis zur Eröffnung des italieniſchen Par⸗ 
laments in Neapel bleiben. Was die Statthalterſchaft anbetrifft, 
ſo wird darin kein Wechſel ſtattfinden. Wenn man auch den Ge⸗ 
danken hat, den Prinzen von Carignan nach Neapel zu ſenden, ſo 
wird es doch erſt dann geſchehen, wenn das Reorganiſationswerk in 


dieſem Lande glücklich beendet iſt. 


Wie der „Indépendance Belge“ aus Paris aus ziemlich guter 
Quelle mitgetheilt wird, ſind am 12. die neuen Vorſtellungen an 
den König nach Gasta abgegangen, und es werden ihm drei Wo⸗ 
chen Friſt geſtellt, wo Frankreich ſein Geſchwader zurückziehen werde. 
Die Piemonteſen haben, auch wenn die alten Parteien nicht mehr 
von Gacta aus fortwährend aufgeregt und unterſtützt werden, noch 
ſehr viel im Neapolitaniſchen und auf der Inſel Sicilien zu käm⸗ 
pfen und zu ringen, bis Ordnung und Redlichkeit in die Verhält⸗ 
niſſe kommt. Die Berichte der zu Neapel erſcheinenden Blätter brin⸗ 
gen faſt unglaubliche Enthüllungen. So haben wir einen Bericht 
des jetzigen Finanzminiſters Scialoja an den Generalſtatthalter Fa⸗ 
rini unter den Augen, worin derſelbe berichtet, daß in ſeiner Ver⸗ 
waltung nicht weniger denn 229 Beamte mit einem Jahresgehalte 
von 65,476 Ducati mehr angeſtellt ſind, als das neapolitaniſche 
Finanzgeſetz erlaubte, und daß trotz dieſer gejegwidrigen und ver⸗ 
ſchwenderiſchen Ueberzahl von Beamten die Kontrebande im Zoll⸗ 
weſen eine ſolche fkandalöſe Höhe erreicht hatte, daß in vielen Pro⸗ 
vinzen die Zollkaſſen kaum den vierten Theil von dem erhielten, was 
ihnen gebührte; die anderen drei Viertheile wanderten in die Ta⸗ 
ſchen der Zollbeamten. Aehnliches berichtet der Juſtizminiſter Pi⸗ 
ſanelli. „Viele Richter“, heißt es in deſſen Bericht, „reſidiren nicht 
an dem Orte ihrer Gerichtsbarkeit, ja, einige Gerichtskollegien wa⸗ 
ren gänzlich geſchloſſen. Die durch das Geſetz vorgeſchriebenen öf⸗ 
fentlichen Verhandlungen waren zu einer Komödie herabgeſunken, 
die Richter, Staatsanwalt und die Vertheidiger mit einander auf 
Koſten ihrer Beute ausführten.“ 

Ueber den Empfang des Königs Victor Emanuel auf Sicilien 
ſchreibt man der „A. 8.“ aus Palermo, 5. Dez.: Die Erwar⸗ 
tung Palermo's wurde auch am 29. Nov. getäuscht, wie zwei Tage 
vorher; ſchon beim früheſten Morgengrauen hatte ſich das Volk am 

Geſtade eingefunden, aber der König kam nicht, die Leute warteten 


bis ſpät Abends, ohne Erfolg. Die Regierung, welche ſchon am 


Morgen durch den Telegraphen benachrichtigt worden war, daß der 
König „des ſchlechten Wetters wegen“ die Abreiſe wieder verſchoben 
habe, beeilte ſich durchaus nicht, dieſe Nachricht bekannt zu geben, 
weshalb ſie Zuſammenrottungen und mißliebige Aeußerungen ge⸗ 
gen Mordini hervorrief. Am 30. kam wieder eine Depeſche von 
dem Statthalter Farini, welche endlich die Einſchiffung des Königs 
ankündigte; dieſe Nachricht beruhigte wieder die Gemüther. Am 
1. ging die Sonne in voller Pracht auf, und laue Frühlingslüfte 
fächelten in den Flaggen der ankernden Schiffe; die Stadt war in 
freudiger Bewegung, ein Kanonenſchuß verkündete, daß das erwar⸗ 
tete Schiff mit Sr. Maj. an Bord bereits in Sicht ſei. Kaum war 
die Fregatte „Maria Adelaide“ angekommen, ſo bedeckte ſich der 
Hafen mit zahlloſen Barken, die das Schiff umringten, und das 
Boot, das den König an das Land brachte, begleiteten. Victor 
Emanuel war ſichtlich bewegt, als er das Land betrat; in dem ei⸗ 
gens zum Empfang aufgeſchlagenen Zelt begrüßte ihn der Prätor 
mit dem Magiſtrat und redete ihn in folgender Weile an: „Sire! 
Der Senat von Palermo begrüßt Sie als den erſten König Ita⸗ 
liens auf demſelben Geſtade, wo er einſt Victor Amadäus, Herzog 
von Savoyen und König Siciliens, Ihren berühmten Ahnherrn, 
empfing. Sie begeben ſich in die Mitte eines Volkes, dem die Ge⸗ 
ſchichte das Zeugniß giebt, daß es die Liebe und die Loyalität ſei⸗ 
ner Monarchen verdiente. Dieſes Volk, das jetzt ein Glied der ita⸗ 
lieniſchen Familie bildet, drängt ſich um Sie, den Italien von den 
Alpen bis zum Lilibeo als fein Haupt, feinen Rächer und Verthei⸗ 
diger verehrt. Sie werden bei dem Einzug in dieſe Ihre edelmü⸗ 
thige Stadt die Spuren des ſiegreichen Kampfes bemerken, dem 
Sicilien ſeine Befreiung verdankt. Sire! 26 Millionen Italiener 
ſind durch Sie zu einer glänzenden Selbſtändigkeit in der politi⸗ 
ſchen Welt gelangt. Wo Sie immer auf die Liebe und die Kraft 
Ihrer Volker rechnen werden, im Feld und im Rath werden Sie 
die Sicilianer ſtets an der Spitze finden, Sie zu unterftügen und 
Ihnen zu gehorchen.“ Der König antwortete in den wohlwollend⸗ 
ſten und freundlichſten Ausdrücken, und befahl den Truppen, ſich 
zurückzuziehen, da er außer dem Volke keiner anderen Begleitung 
bedürfe. Hierauf ſtieg er in den Wagen, und fuhr durch den bei 
Porta Felice errichteten Triumphbogen, dann den weiten Korſo 
und die Teledoſtraße entlang. Alle Häuſer waren mit Fahnen und 
Guirlanden geziert und die Straßen dicht mit Menſchen bedeckt. 
Kaum hatte aber der Wagen eine kleine Strecke zurückgelegt, ſo 
wurden die Pferde ausgeſpannt, und derſelbe von der Menge bis 
zum Platz Vigliena gezogen, unter einem immerwährenden Blu⸗ 
menregen von den benachbarten Häuſern. Victor Emanuel war 
ſchon in mehrere Städte als Triumphator eingezogen, aber ſo wie 
in Palermo wurde er nach dem unparteiiſchen Urtheil von Augen⸗ 
zeugen nirgends empfangen. Vor dem Dom angekommen, verließ 
der König den Wagen und empfing in den feſtlich geſchmückten 
Räumen des Tempels den Segen des Erzbiſchofs; dann wurde der 
Weg bis Piazza della Vittoria zur k. Burg fortgeſetzt. In den Sä⸗ 
len der k. Reſidenz wurde Se. Majeſtät von den k. Staatsbeamten 
empfangen, hierauf dankte Victor Emanuel dem Präſidenten des 
Munizipalraths für die glänzende Aufnahme, und äußerte, daß er 
ſtolz darauf jet, ſolche Demonſtrationen von einem der Freiheit ſo 
würdigen Volke erhalten zu haben, das ſie mit ſeinem eigenen Blute 
zu erringen wußte. Abends wurde die Stadt beleuchtet. 


Spanien. 

Madrid, 9. Dez. [Beglückwünſchung; Preßgeſeßz.] 
Herr Barrot, der franzöſiſche Geſandte, hat geſtern den Marſchall 
Odonnel beſucht, um ihm von Seiten des Kaiſers Napoleon Glück 
zu wünſchen, daß er dem Attentate am 6. Dezember entgangen 
iſt. — Das Geſetz über die Preſſe ſoll nächſtens diskutirt werden. 

Madrid, 12. Dez. [Ueberſchwemmungen.] In der 
Provinz Granada haben furchtbare Ueberſchwemmungen ſtattgefun⸗ 
den. In Santa Fe wurden mehrere öffentliche Gebäude beſchädigt; 
in Badagoz ſtürzte in Folge der Ueberſchwemmungen eine Verpfle⸗ 
gungs-Anftalt für unmündige Kinder ein, wobei eine große Anzahl 
von Kindern theils getödtet, theils verwundet wurde. 

— [Parteiagitation.] Schon ſeit einigen Monaten 
macht ſich in Spanien ein Drängen und Treiben der progreſ⸗ 
ſiſtiſchen Partei bemerkbar, welche fühlt, daß ihre Zeit wieder 
herannaht, ſeit die Politik des Hofes und der Regierung mit jedem 
Tage altbourboniſcher wird. Beſonders aber rühren ſich von 
Neuem die Unioniſten, welche Verſchmelzung der politiſchen 
Gegenſätze, wie in Italien, predigen, und zwar zu dem 
Zwecke, die ganze Halbinſel unter Ein Haupt zu bringen, als wel⸗ 
ches jedoch nicht das der zweiten Iſabella gilt. Die neueſten Berichte 
und Depeſchen bringen einige neue Symptome dieſes Umſchmelzungs⸗ 
prozeſſes, der jedoch jo leicht nicht ſein dürfte, als manche Eraltirte 

lauben. Der „Leon Eſpagnol“ vom 12. Dez. bringt die Anzeige, 
eneral Narvaez habe ſich vollſtändig vom politiſchen Schauplatze 
zurückgezogen, und vom 14. wird aus Madrid telegraphirt, daß die 
Führer der verſchiedenen Fraktionen der Moderados eine Partei- 
verſammlung hielten, um 1 über ihre künftige Haltung zu ver⸗ 
ſtändigen; Gonzalez Bravo ſprach über die Nothwendigkeit, aus der 
Halbheit herauszutreten und ſich entweder der abſolutiſtiſchen oder 
der revolutionären Partei anzuſchließen. Dieſer Antrag ward jedoch 
verworfen, worauf Gonzalez Bravo die Erklärung abgab, er werde 
ſich der Revolutionspartei anſchließen. 


Nußland und Polen. 

Aus dem Königreich Polen, 15. Dez. [Die Aus⸗ 
ſichten der Deutſchenz das ruſſiſche Militär] Daß die 
Beſtrebungen der Polen dahin zielen, die Deutſchen hier mehr und 
mehr entbehrlich zu machen, tritt ſo offen zu Tage, daß es ſelbſt dem 
minder ſcharfen Beobachter nicht entgehen kann. Wie man durch 
die Ackerbauſchulen Leute für Beſetzung der Wirthſchaftsbeamten⸗ 
ſtellen heranbildet, um die zahlreich hier im Königreich angeſtellten 
deutſchen Oekonomen enllafſen zu konnen, iſt bereits früher erwähnt, 
und es dürfte vielleicht ſchon nach Jahresfriſt Vielen der Beweis 
der Wahrheit dieſer Thatſache praktiſch klar gemacht werden. Durch 
die in Kaliſch und mehreren andern Orten etablirten ſogenannten 
Mädchengymnaſien ſollen und werden in Zeit von zwei bis drei 
Jahren ſo viele junge Polinnen herangebildet ſein, daß die meiſten 
polniſchen Familien aus der Zahl derſelben ihre Gouvernanten und 
Erzieherinnen werden wählen und den jetzigen deutſchen Gouver⸗ 
nanten die Entlaſſung geben können; dene wird es den Lehrern 
und Erziehern deutſcher Abkunft gehen und deren Stellen werden 
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künftig nur von Polen und Franzoſen beſetzt werden. Ob dabei 
für die zu unterrichtenden Kinder Vortheile oder Nachtheile erwach⸗ 
I kommt hierbei nicht in Betracht, wenn nur der emfige Deut⸗ 
che entfernt iſt, der ergeben ſeine in den meiſten Fällen ſchwere 
Pflicht zu erfüllen, und die ihm anvertrauten Zöglinge mit Mühe 
und oft unter großer Widerwärtigkeit in die Wiſſenſchaften einzu⸗ 


weihen und zu verſtändigen Menſchen heranzubilden ſuchte. — Auch 


in Bezug auf die Induſtriellen und Handwerker deutſcher Abkunft 
möchte man gern das ſyſtematiſch geregelte Verdrängungsprinzip 
ausdehnen; allein hier ſcheint doch eine Klippe ſich entgegenzuſtel⸗ 
len und die Pläne könnten an der Unzulänglichkeit des Materials 
polniſcher Abkunft für dieſe Branchen ſcheitern. Das ſehen auch die 
beſonneneren Polen ſelbſt ſehr wohl ein, und ein polniſcher Gutsbe⸗ 
figer, rationeller Landwirth aus der Gegend von Kolo äußerte ſich 
bei einer Sitzung des landwirthſchaftlichen Komité's des Koniner 
Kreiſes in Konin wörtlich folgendermaßen: „Meine Herren: Ich 
will mich durch das, was ich hier ſagen werde, keineswegs als einen 


Freund der Deutſchen geriren, vielmehr will ich mich gegen dies | 


ſen Verdacht von vornherein verwahrt haben; allein trotz alledem 
muß man doch geſtehen, daß die Landwirthſchaft in keinem Theile 
Polens beſſer gedeiht und beſſer beſtellt iſt, als der, wo die meiſten 


deutſchen Anſiedler und Landwirthe ſich befinden. Nicht allein, daß 


ſie ſelbſt ihre Wirthſchaft in gutem Stande haben und meiſt wohl⸗ 
habend find, wirken fie durch ihr Beiſpiel auch verbeſſernd auf ihre 
Nachbarn und wir müſſen zugeben, daß der größte Theil dort ratio⸗ 
nellen und tüchtigen Wirthe unter den Gutsbeſitzern Polens ihre 
höheren Einſichten und beſſeren wirthſchaftlichen Methoden den 
Deutſchen verdanken.“ — Ueber die in der Stadt Konin und an⸗ 
deren nahe der Grenze belegenen Städten einquartirten Truppen 
hört man keine Klage, vielmehr wird Haltung und Benehmen der⸗ 
re im Quartier durchweg gelobt. Der ruſſiſche Soldat iſt in 
einen Anſprüchen beſcheiden gegenüber ſeinem Quartiergeber, und 
in Folge der ihm angebornen Gefälligkeit und Geſchicklichkeit weiß 
er ſich nicht nur in jede Lage zu fügen, ſondern ſucht ſich auch ſeinem 
Wirthe auf allerlei Weiſe nützlich zu machen. Die Leute ſind durch⸗ 
weg gut equipirt und erhalten jetzt auch die ihnen zuſtehenden Löh⸗ 
nungen ꝛc. beſſer und pünktlicher als unter dem alten Regime 
wo das dem gemeinen Soldaten zugehörige Emolument erſt durch 
hundert Hände ging und, da an jeder mehr oder weniger etwas kle⸗ 
ben blieb, auf ihn m ſehr wenig kam. Auch die Abſchaffung der 
Prügelſtrafe hat die Leute moraliſch gehoben und das Bewußtlein, 
daß ſie nicht mehr ſchutzlos ſind ihren Borgefepten gegenüber, gewährt 
ihnen eine gewiſſe Sicherheit in ihrem Weſen, die man früher am ruſſi⸗ 
ſchen Soldaten ſo allgemein vermißte. Statt der Prügelſtrafe, 
die nur bei Diebſtahl und andern entehrenden Verbrechen noch vor⸗ 
kommt und mit Verſetzung in die Strafklaſſe verbunden iſt, wird 
der Soldat nach den neuen Kriegsartikeln mit Verlängerung ſei⸗ 
ner Dienſtzeit in der Art beſtraft, daß ihm die auf ſein et 
geſetzte Verlängerungszeit (von 5 Tagen bis zu 5 Jahren) in fein 
Lohnbuch und in das für ihn im Kompagniebuche angelegte Konto 
eingeſchrieben wird, welche Strafzeit er dann nach Beendigung ſei⸗ 
ner Pflichtzeit von 5 Jahren abzudienen anfängt. Beläuft ſich die 
Strafzeit auf die Höhe von zehn Jahren, ſo muß er dieſe unertaß⸗ 
lich ableiſten, enthält aver dann keine ſolche Strafe mehr, ſondern 
kommt als inkurabler Soldat in die Strafklaſſe und wird für von 
da ab begangene Vergehen nach dem alten Syſtem durch Stock⸗ 
prügel beſtrafl. Da alſo der Soldat es in ſeiner Gewalt hat, jeine 
Dienſtzeit nicht durch Vergehen zu verlängern, ſondern ſich dieſelbe 
ſogar durch gutes Betragen noch zu verkürzen (und zwar im Maxi⸗ 
mum um ein volles Jahr), ſo iſt es eine natürliche Folge, daß er 
durch 0 Haltung ſo viel als möglich vor Beſtrafung ſich zu ſichern 


bemüht iſt. 
Tür kei. 

Konſtantinopel, 8. Dez. [Telegr. Notizen.] Die in der 
Sulina angehaltenen ſardiniſchen Schiffe werden nach Genua zurück⸗ 
kehren. — Zwiſchen der Pforte und England, reſp. Frankreich, ſind 
Verhandlungen über den Abſchluß neuer Handelsverträge im Gange. 
— Eine Kommiſſion zur e der Lage Rumeliens iſt er⸗ 
nannt. — Laut Nachrichten vom Kaukaſus haben die Ruſſen dort 
neue Verluſte erlitten. — General Klapka begiebt ſich von Italien 
nach Konſtantinopel. — Fürſt Couſa hat auf Vorſtellungen ver⸗ 
ſchiedener Regierungen der Abſendung rumäniſcher Offiziere nach 
Italien entſagt. — Von Diarbekir nach Aleppo und von Aleppo 
nach Beyrut und Damaskus werden Telegraphenlinien errichtet, 
waheſchenlig auch nach Perſien. — Die aus der Krimm in Ana⸗ 
tolien und Rumelien eingetroffenen Tataren wurden von der dor⸗ 
tigen Bevölkerung gut aufgenommen. — Kaimes im Werthe von 
13 Millionen Piaſter ſind verbrannt worden. — Ein Appellhof 
fol eingejegt werden. — Muſtapha Paſcha wurde zum Gouverneur 
von Saint Jean d'Acre, Ibrahim Paſcha zum Gouverneur des 
Hauran, Iskender Bey zum Gouverneur von Hama ernannt, 
Emir Paſcha geht auf ſeinen Poſten nach Damaskus. — In Bey⸗ 
rut hat der franzöſiſche Konſul Bentivoglio einen Betrag von 
30,000 Fr. zur Vertheilung für die Chriſten dem katholiſchen Bi⸗ 
ſchofe übergeben. 

— [Bericht des Großvezirs über die Unterſu⸗ 
chungen.] Wir entnehmen der „Morning Poſt“ zur Ergänzung 
unſrer geſtrigen kurzen Mittheilung über dieſen Gegenſtand noch 


Folgendes: Der Großvezir ſagt nun in ſeinem Bericht, daß er zu⸗ 


erſt von ſeiner Unterſuchung der Klagen ſprechen wolle, die im Na⸗ 
men der chriſtlichen Bevölkerung von Rumelien vorgebracht wor⸗ 
den find. Nachdem er darauf verſichert, daß er „nichks vernachlaͤſ⸗ 
ſigt, um die Wahrheit kennen zu lernen, ſich es vielmehr zur Regel 
gemacht habe, alle Einwohner ohne Unterſchied“ (der Religion und 
des Standes) „vorzuladen und durch die feierlichſten Zuſicherun⸗ 
en von aller Furcht vor den Folgen einer wahrheitsgemäßen Aus⸗ 
age zu befreien“; daß er „bei feiner Ankunft in der Provinz Kiſh, 
dem Mittelpunkt, von welchem die meiſten Beſchwerden ausgegan⸗ 
gen waren, einen aus muſelmänniſchen und chriſtlichen Beamten 
. Unterſuchungshof gebildet“ u. ſ. w., fährt er 
alſo fort: 

Ae kaiſerl. Majeſtät werden aus dem Ihrer hohen Würdigung unter ⸗ 
breiteten Aktenſtück erſehen, daß ich von dem vorgeblichen Verfolgungsſyſtem, 
welches der muſelmänniſche Fanatismus gegen die Chriſten organiſirt haben 
ſoll, kein Anzeichen gefunden habe; die Meuchelmorde, Schändungen, Räube- 
reien und Plünderungen, von denen befreundeten und alllirten Höfen eine Liſte 
vorgelegt wurde, ſin fajt alle vor der gewiſſenhaften Prüfung des Unterſu⸗ 

ungshofes verſchwunden. Jeder einzelne Fall war Gegenſtand einer beſondern 
achforſchung; keine geſetzliche Methode blieb unangewendet. Soll damit ge⸗ 
ſagt ſein, daß ich kein Verbrechen oder keine Miſſethat zu unterdrücken oder zu 


ftrafen hatte? Nein, Majeſtät, ich müßte die Menſchen nicht kennen und ein 
lächerliche Behauptung aufftellen wollen, wenn ich die Enten, von Ungejep- 
lichkeiten (disorders), welche die beſtorganifirten Regierungen noch nicht kos zu 
werden im Stande geweſen ſind, in Abrede zu ftellen ſuchte. Was ich behaup⸗ 
ten will, und was ſich aus meinen Unterſuchungen ergeben hat, das iſt, daß es 
eine vollkommene Unwahrheit iſt, En lagen, daß Ihre chriſtlichen Unterthanen 
is über die geringfte ſyſtematiſche 2 n eitend ihrer muſelmänniſchen 
andsleute zu beſchweren haben; daß, wie überall in der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft jeder Ort fein Kontingent von Verbrechern ſtellt, welche die Strenge der 
in den Apen derten er an daß der 1 obenerwähnten Liſte nur 
n erjenigen exiſtirt hat, die un u 
Geraufehen 100 8 ſtirt hat, gen der fremden Mächte 
Der Großvezir geht nun auf die „allgemeinen Verwaltungs⸗ 
fragen‘ über, und hier findet er denn doch, daß in den Provinzen 
noch nicht Alles auf das Beſte beſtellt ſei. Er bemerkt: 
Die Art, die Zehnten zu verpachten, die Organisation der ländlichen Po: 
lizei und der Zuſtand der Landſtraßen geben allen Unterthanen ohne Unkerſchied 
gerech ten Grund zur Beſchwerde über die Verwaltung. Die Bildung einiger 
wenigen Kriminal-Gerichtshöfe, die dem Angeklagten alle erforderlichen Bürg. 
haften gewähren würden, iſt eine der Reformen, welche den Wünſchen des 
andes und den väterlichen Wünſchen Ihrer kaiſerlichen Majeſtät entſprechen 
würden. Die Regulirungen, nach denen jetzt die Landtaxe und die indirekten 
Steuern (russum) erhoben werden, bedürfen ebenfalls einiger Reformen. Ich 
nehme mir die Freiheit, am Fuß des Thrones die hierauf bezüglichen proviſori⸗ 
ſchen Maaßregeln niederzulegen, die ich in den eben beſuchten Provinzen einge · 
führt, und die ich den Gouverneuren jener Bezirke, die ich nicht perſönlich be- 
juchen konnte, zugeſandt habe. Unter den Mißbräuchen, die ich entdeckt habe 
halte ich es für meine Pflicht, auf einen aufmerkſam zu machen, der eine ener- 
giſche 2 etämpfung erfordert. Ich wünſche von dem nicht ſehr erbaulichen Be⸗ 
nehmen einiger Mitglieder der höhern griechiſchen Geiſtlichkeit in Rumelien zu 
ſprechen. ährend ich dem achtbaren Charakter der meiſten Mitglieder dieser 
Körperſchaft Gerechtigkeit widerfahren laſſen will, kann ich mich nicht enthal⸗ 
ten, zu jagen, daß es unter ihnen Einige giebt, welche die Natur ihres religiö⸗ 
ſen Berufes e ſich Mißbräuche erlauben, die in jeder Beziehung des 
Charakters, den ſie haben unwürdig ſind. Ich behalte mir vor, in Kurzem 
die Arbeiten der proviſoriſchen Kommiſſton, welche Ihre Regierung im Pa. 
triarchat eingeſe t hat, um die Bedingungen der Wählbarkeit für's Evieto at 
zu beſtimmen, Ihrer Majeftät zur Sanktion zu unterbreiten. ... Alle Welt 
räumt ein, daß das, was in unſerem Lande unter Ihren Auſpizien binnen 10 
Jahren geſchehen iſt, anderswo unendlich mehr Zeit erfordert und große und 
nn Ruheſtörungen verurſacht haben würde. Das ottomaniſche Reich ver⸗ 
dankt Ew. Majeſtät das Glück, daß es ohne heftige Erſchütterung den größern 
Theil jenes Webergangsweges zurückgelegt hat, den es zu gehen beſtimmt iſt. 
Wir haben gewiß keinen Anſpruch auf Vollkommenheit; unſere Verwaltung 
läßt viel zu wünſchen übrig, aber um die emachten Fortſchritte richtig zu meſ⸗ 
ſen, muß man die Vergangenheit mit der egenwart vergleichen u. ſ. w. 


Amerika. 


Newyork, 29. Nov. [Die ſeparatiſtiſche Bewe⸗ 
gungim Süden! dauert in ganzer Stärke fort und die Ge⸗ 
ſchäfte lagen überall darnieder. Die Banken im Allgemeinen ha: 
ben ihre Baarzahlungen eingeſtellt und in mehreren von den ſüdli⸗ 
chen Staaten iſt dieſer Schritt durch Beſchlüſſe der geſeggebenden 
Gewalt legaliſirt worden. — Am 26. wurde in Kolumbia die or⸗ 
dentliche Seſſion der Legislatur von South⸗Carolina eröffnet. In 
der Botſchaft, mit welcher der Gouverneur Giſt die Seſſion eroͤff⸗ 
nete, empfiehlt er die Wehrhaftmachung des Staates und die Feſt⸗ 
ſetzung der Todesſtrafe auf die Verbreitung von Schriften, in w⸗ 
chen über die Aufhebung der Sklaverei verhandelt oder die Au 
zung der Sklaven zum Verrath an ihren Herren verſucht wird! Et 
räth ferner, den direkten Handelsverkehr mit Europa durch den 
Differenttalzoll von 5 Proz. zu begünſtigen. Er theilt mit, daß 
der Poſtmeiſter von Charleston, ſobald South» Carolina aus der 
Union austrete, ſeine Verbindung mit der Federalregierung abbre 
chen und dem Staate ſeine Dienſte anbieten werde, wodurch dieſer, 
da auch die übrigen Poſtmeiſter reſigniren werden, ſich in den 
Stand geſetzt ſehen würde, ſich eine abgeſonderte Poſteinrich tung 
zu verſchaffen. Zeitweilig ſoll ein Privatunternehmen, Adams 
preß, Aushülfe leiſten. Er ſpricht die Hoffnung aus, daß ſich 
Sklavenſtaaten zu einem Bunde vereinigen und die ſchärfſten ge⸗ 
meinſchaftlichen Maaßregeln gegen die Abolitioniften einführen 
werden. Er erwähnt alsdann der mißlungenen Miffion eines Hrn. 
Mermminger, welche den Zweck hatte, Miſſiſſippi und Alabama für 
eine Konferenz der ſüdlichen Staaten zu gewinnen, erkennt es an 
daß dadurch die Hoffnung auf eine konzentrirte Aktion vereitelt ſei, 
auch überhaupt jetzt von einer ſolchen Konferenz nicht mehr die Rede 
ſen könne, erklärt aber zugleich, daß South ⸗ Carolina gegen feine 
Selbſtachtung verſtoßen würde, wenn es jetzt noch auf Vorſchläge r 
Fortſetzung der beſtehendenUnion eingehen wollte und ſpricht diellet . 
zeugung aus, daß Georgia, Alabama, Miſſiſſippi, Florida, Texas und 
Arkanſas ſofort und alle übrigen ſüdlichen Staaten ſpäterhin dem 
Beiſpiele von South⸗Carolina folgen werden. Sollte es noͤthi 
werden, zu den Waffen zu greifen, ſo ſeien für einen ſolchen Fa 
ſchon jetzt aus allen Theilen des Südens Zuzüge von Freiwillicen 
angeboten. Der Gouverneur iſt nicht der Meinung, daß die gegen, 
wärtige Regierung der Vereinigten Staaten oder die folgenden en 
Verſuch machen werden, nach dem Austritt von South⸗Cartzina 
aus der Union dadurch Swangemaabregeln zu ergreifen, daß fie 
ſich weigern, die zur Deckung der Seehäfen dienenden Feſtungs⸗ 
werke auszuliefern oder der Einfuhr und der Ausfuhr Hinderniſſe 
in den Weg legen; ſollte das aber geſchehen, ſo müſſe man die 
Sache hinnehmen, wie es Männern gezieme, welche die Vernich⸗ 
tung der Schmach vorziehen. 


Militärzeitung. 

engen. [(Die gegenwärtigen Schieß verſuche und ihre Re 
ſultate; ee neuen gezogenen Gejhüße®; ein hol ⸗ 
ländiſches Urtheil über die Schießwolle.] Bei den gegenwärtig in 
Berlin ſtatthabenden ier Schießverſuchen ſoll ſich auch für die gezogenen Feld⸗ 
geſchütze eine Trefffähigkeit welt über die disber hierfür u nen Grenze 
von Schritt herausgeſtellt haben, und der unden ge zwiſchen dieſen und 
den schweren gezogenen Poſitionsgeſchützen in dieſer Nez “ung allein in der 
größeren oder geringeren Wirkung der ſchweren und Samen Geſchoſſe be- 
ruhen. Nur an der jetzigen Konſtruktion der Laffeten I: es liegen, nicht auch 
für die erſte Geſchützgattung die frühere Annahme Auf reffweite nahezu ver« 
doppeln zu können, und iſt hiermit wohl zugleich 1 15 gabe geſtellt, die ohne⸗ 
hin in aa den Beziehung nicht ganz befriedigende 0 ge Feldlaffete durch eine 
zweckmäßig konſtrulrte Laffete zu eriepen., 0. 2 mende aller zu Berlin, Na⸗ 
mens Greinert, hat übrigens vor einiger & ſchluß d BA Geſchütz er- 
funden, das namentlich in dem hinteren lost die es Rohres und der außer- 
ordentlichen Leichtigkeit der Bedienung rg 5 ſabkogener preußiſchen Kano. 
nen noch überbieten und auch in allen an Heſchü oben en denſelben nicht nach⸗ 
ſtehen ſoll. Die Verſuche mit de ift die ( A en, wie verlautet, über. 
raſchend günſtig ausgefallen fein, Aria ien gelegenheit bereits aber in 
der 3 weit wurheſcht en zu tönt noch im größeren Maaßſtabe 
auf dieſe neue Erfindung rü belllndichen Mil Auch in Holland haben 
aach einer, Dittbeilung, oo Besuche mit der Sate e . — — 

nden 

5 8 eh genannten Blatte die Vorzüge und Nachteile dieſes * 


— 


werden von 
terials in Folgendem zuſammengeſtellt: „Die durch den öſtreichi 
u = Lent verbeſſerte Schießbaumwolle bat den Nachlhel — — — 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


297. Dienſtag, 


lichkeit eines kleinen Spielraums und eines kürzeren Nohrs, eine leichtere Mu⸗ 
unden und damit weniger Fortſchaffungsmittel kein Rauch, geringer Rückſtand 
und unbedeutende Ausbrennung des Zündkanals. 3 18 weitere und weſentliche 
Nachtheile erſcheinen dagegen: die große Entzündlichkeit beim Transport und 
beim Gebrauch, die Entwickelung von böfen Gaſen namentlich bei Verwen⸗ 
dung in geſchloſſenen Räumen, und die er Wirkung auf den Schaft.“ 
Es häcgt ich übrigens, daß gegenwärtig auch in Preußen und zwar zunächſt 
bei der königlichen Pulverfabrik in Spandau Verſuche mit der Schießwolle an- 
eftellt werden. Noch führt die eben angeführte Zeitung in einem anderen in 
ihr enthaltenen Artikel ſehr richtig aus, wie dringend die neuen Erfindungen auf 
artilleriftiihem Gebiet eine andere Kaliberbezeichnung nöthig machen, und zwar 
ſchlägt fie hierfür vor, entweder nach dem wirklichen Gewicht des Weſchoſſes, 
oder nach dem kleinſten Durchmeſſer der Seele, oder nach beiden. Gegenwär⸗ 
tig berrſcht hierin jedenfalls die größte Verwirrung: der gezogene franzöſiſche 
4 Pfünder kaun Vollkugeln von 12 Pfund ſchießen die Armſtrongkanone mit 
dem nun Kaliber wie jener 4 Pfünder heißt 12 Pfünder 1. 
ardinien. [Der Kriegshafen von Spezziaz die ſardiniſchen 
Rüstungen und Ausſichten.] Die Bai von Spezzia ſoll gegenwärtig nach 
einem noch unendlich erweiterten Plane als den vor drei Jahren angenommenen 
in einen Kriegshafen verwandelt werden. Dem neuen Plane 2 77 ſoll im 
Hintergrunde dieſer Bai, in die Ebene von St. Vito hinein, ein ungeheures 


Baſſin, das 100 Linienſchiffe faſſen kann, ausgegraben werden. Das Baſſin 


ſelbſt, die Magazine, Fabriken und Arſenale, die es umgeben, ſollen ſämmt. 


lich außer der feindlichen Schußweite liegen. — Die ſardiniſchen Rüſtungen 


schreiten ſeit der Verwicklung der Dinge in Neapel nach allen glaubwürdigen 
Nachrichten nux langſam vorwärts. elbſt in den Marken und aus den Ele⸗ 
menten der aufgelöſten römiſchen Armee will die Formation neuer Regimenter 
keinen rechten Fortgang nehmen. Es fehlt dazu an Offizieren, überhaupt an 
feſten Stämmen, an Waffen, Geld und S es fehlt in 
leicher Weiſe an gutem Willem bei den zur Einſtellung in die Kadres augen- 
Biialic nur disponiblen ehemaligen römiſchen Soldaten. Noch ſchlimmer ſieht 
es um die gefangenen Neapolitaner aus, der Schimpf, den Garibaldi der 
neapolitaniſchen Armee dadurch zugefügt, daß er die in ſeine Hand gefallenen 
Brigaden derſelben, ftatt fie ſofort unter anderen Offizieren feinem Heere ein · 
zuverleiben, entwaffnet und unter Zurückbehaltung ihrer Armatur und Aus- 
rüſtung nach Hauſe gehen ließ, ſcheint jede Brücke zwiſchen dieſen Truppen und 


Piemont abgebrochen zu haben. Noch iſt es nicht gelungen, auch nur ein Regie | 
ment aus denſelben zuſammenzuſtellen, und an eine neue Aushebung in Neapel 


iſt bei der gegenwärtigen Stimmung der Bevölkerung dort nach Übereinſtim⸗ 

menden Mittheilungen ſchon gar nicht zu denken. Zur Zeit 1 71 ſich bereits 

über 50, kann, und zwar der vorzugsweiſe zuverläſſige 

ſchen Armee, in Neapel verwendet, und wie die Dinge ſich dort geſtaltet haben, 

iſt wohl kaum daran zu denken, daß bis zum Frühjahr hin Sardinien im 
tande ſein wird, ſich zum Kampfe gegen Oeſtreich in eine entſprechende Vers 

faſſung zu ſetzen. 2 —p. 


us u Zeitungen. ) 
a a e RAR eee 
ter und ebe die U 1 ae e g e daß ee * 


Kammern während dieſer Saiſon einen Geſetzesvorſchlag, wodurch feſte Nor⸗ 
men bezüglich der BR der Pplnifchen Sprache im. Baches in 
amtlichen Beziehungen vorgeſchrieben werden ſollen, zu machen beab ichtige. 
kaum Glauben, wenn nicht ſo beſtimmte Verſicherungen amtlicher 
denn ſolche internationale Beſtimmungen, wie ener 
arteien war, wie es 


Er un — 
rgane da en, 1 . 
Trallat, in dem Preußen nur eine der fontrahitenden 1 ji 
durch jene Artikel angedeutet wird, dem Forum der Kammerbeſchlüſſe zu über⸗ 

eben, widerfpricht den einfachften Begriffen des öffentlichen und Privatrechts. 


wenn nun die Kammern die Bedingungen des Wiener Traktats in Bezug 
auf Ralionalität und eagle wird dann die Regierung die⸗ 


19 raktat auflöſen? Wir können nicht zugeben, daß das Berliner Kabinet die ⸗ 
Re ap Schritt thun E hin pen. bringt über dieſen 
HGegenſtand ſeit einigen 14 ſehr ſchätzbare Artikel, in denen der Rechtsſtand⸗ 
Punkt und die thatſächliche Lage der Frage erörtert iſt. Was aber unſere Pro⸗ 
vinz von einem Kammerbeſchluß über Anwendung der polniſchen Sprache zu 
erwarten hätte, das zeigt der vor einigen Jahren erga er No 
1 er den Nota 0 gen, die in polnſſcher Sprache ausgefertigt waren, 
= Gebühren zu liguidiren gejtattete, weil ex ſolche Verträge allein für Ueber 
ſeßungen deulſcher Originale, welche den Parteſen auf ihr Verlangen für ange: 
meſſene Bezahlung — wurden, auſah. — Die deutſche Preſſe iſt faſt gus⸗ 
Aließlich mit dem Stleberſchen Prozeß beſchäftigt, und doch verbleicht er neben 
Jer durch die Niegolewski ſche Interpellation bekannten Angelegenheit, von 
Ver man faſt abſichtlich ſchwieg. Wenn man aber die durch die Niegolewokiſche 
IR nterpellation, durch den e Prozeß, durch den Prozeß Macdonald in 
Bonn, ans Tageslicht getretenen gate wenn man ferner die Aufklärun⸗ 
zen vor Gericht, wenn auch nur theilweiſe, über das Verfahren eines Bären⸗ 
prung, Niederſtelter, Poſt, Stieber, Tichy, Schwark und Nörner zufammen- 
ſtellt, jo tritt ein erſtaunliches Bild ſowohl in Rückſicht auf Politik als auf 
Moral vor unſere Augen. Man erfährt, daß außer dem öffentlſchen Gerichts⸗ 
verfahren noch eine heimliche und geheimnißvolle Surispiftion beſteht, die weit 
mächtiger als die Gerichtshöfe iſt, denn ſie iſt nicht an das Geſetz gebunden, 
nicht von der Oeffentlichkeit kontrolirt, nicht durch e gehütet. 
Dieſe Prozeſſe, dieſe 7 9 790 Anklagen der Beamten in den der Fer ge- 
ben den Parteigängern Waffen in die Hände und haben die Zahl der Freunde 
des gegenwärtigen Kabinets, das trotz feines Liberalismus in vielen Dingen durch 
»s9 die Singer ſieht, verringert.“ K. R. 


Lokales und Provinzielles. 
R Poſen, 18. Dez. [Zur Beachtung.] Seitens des 
biefigen k. Oberpoſtamtes ſſt auch in dieſem Jahre wieder die dan⸗ 
kenswerthe Einrichtung getroffen, daß, zur Vermeidung des über⸗ 
großen Andranges im Poftgebäude vor den MWeihnachtäfeiertagen 
and zur Bequemlichkeit des Publikums, eine zweite Annahme: 
WSrpedition für frankirte oder unfrankirte Packete (ſedoch ohne 
deklarirten Werth) für die Tage vor dem Feſte zur Benutzung geöff⸗ 
terre, und iſt mit dem k. Poſtwappen bezeichnet. Die Eröffnung er⸗ 
folgt übermorgen, den 20, und der Schluß derſelben am A. d. 
Abends, und die Annahme der betr. Packete, für welche wir im In⸗ 
tereſſe der Abſender noch beſonders auf die Nothwendigkeit guter 
Verpackung und genauer, deutlicher Signatur aufmerkſam machen 
wollen, findet innerhalb der bezeichneten Tage in den Stunden von 
81 Uhr Vormittags ken 31 Uhr Nachmittags ſtatt. Daß 
dieſe Filialanſtalt mit vollſtändig genügender Sicherheit ausgeſtat⸗ 
tet und von k. Poſtbeamten verſehen wird, mag wenigſtens erwähnt 
ſein, um das betr. Publikum auch dadurch zur möglichen Benupung 
derjelben zu veranlaſſen, um ſich ſelbſt und den in dieſer Zeit na⸗ 
19 fat überbürdeten Beamten möglichſte Erleichterung zu 
verſchaffen. f 
Poſen, 16. Dez. [Kleine Weihnachtgſchau II.] Den- 
jenigen, welche in der Lage ſich befinden, für das bevorſtehende Feſt 
(oder auch zu andrer Zeit) Damen mit — und elegan⸗ 
ten Geſchenken zu erfreuen, oder auch den Damen ſelbſt, welche Be⸗ 
darf in den verſchiedenſten Gegenftänden einfacher oder brillanter 
Toilette, für das Haus oder für die Geſellſchaft haben, dürfen wir 
wohl noch einige Geſchäfte der einſchlägigen Branchen empfehlen, 
und wir glauben, daß die, welchen dieſe Geſchäfte ſchon aus eigner 
Erfahrung und Prüfung bekannt find, uns in ſolcher Empfehlun 
gern beiſtimmen, — die, welchen ſie bisher noch fremd waren, un 
bei einem Verſuche im Stillen Dank für dieſelbe wiſſen werden. 
Da iſt zunächſt das Weißwaarenlager von Moritz Bab (Markt 
56), das reich aſſortirt in einfachen und ſehr billigen, wie in den 
eleganteſten und koſtbarſten Gegenſtanden ſeiner Branche, doch auch 


Volumens und einer ungleſchmäßigen Wirkung; ihre Vortheile ſind: die Mög⸗ 1 
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zu zivilen Preiſen, des Schönen und Begehrenswerthen gar Vieles 
bietet. Wir wollen nur auf die eleganten Ball-, Barege⸗ und Taf⸗ 
fetroben, auf die Kantenmantillen und Tüllſchleier, die Sammei⸗ 
und Seidenſtoffe zu Hüten, die geſchmackvollen Koiffuren, Hauben ꝛc., 
auf das reiche Sortiment echter franzöſiſcher und Brüſſeler Spitzen, 
die Weißſtickereien, Negligeegegenſtände für Damen ıc. hinweiſen, 
und dürfen überzeugt ſein, daß die eleganten und M dae 
Artikel dieſes Lagers allgemeinen und verdienten Beifall finden 
werden. — Ein anderes Geſchäft, das ebenfalls zunächſt für die 
Bedürfniſſe der Damen ſorgt, iſt das Poſamentierwaarenlager von 
3. Zadek & Comp. (Markt 64). Wir haben feiner, wie jo man⸗ 
cher anderen unſrer Weihnachtsſchau, auch in früheren Jahren ſchon 
mit verdienter Anerkennung gedacht, und es hat um ſo begründete⸗ 
ren Anſpruch darauf, als auch in jüngſter Zeit wieder das 4 
liche für jeine Vergrößerung und Vervollſtändigung geſchehen iſt. 
Außer den Artikeln, welche unmittelbar in das Poſamentierfach ge⸗ 
hoͤren, und welche hier in jeder beliebigen Weiſe auch auf Beſtel⸗ 
lung angefertigt werden, möchten wir namentlich auf das große 
Sortiment von wollenen Kapotten, Aermeln und Shawls, von 
Kravatten, Shlipſen und Tüchern, Koiffuren, Netzen, Handſchuhen 
in Buckskin und Seide, Korſets ꝛc., ſodann . die Kopfnadeln 
Armbänder, wie auf das eben ſo große als billige Lager von Gold⸗ 
gürteln, und daneben auf das reiche Sortiment von Strickwollen, 
Vigogne, Eſtremadura u.. w. aufmerkſam machen. — Ein im ver⸗ 
wichenen Frühjahr erſt eröffnetes Manufaktur⸗ und Modewaaren⸗ 
1 das aber durch die Thätigkeit und Reellität ſeines Befipers 
chon einen erfreulichen Aufſchwung genommen, das von J. Su⸗ 
zewski (Markt 62), beanſprucht ebenfalls unſre Aufmerkſamkeit. 
Man findet dort auch ein ausgewähltes Lager von Berliner Da⸗ 
menmänteln, Viſiten und Mantillen, in verſchiedenen Stoffen und 
ſauberer Arbeit, Plaid⸗ und Shawltücher (letztere ſchon von 2¼ 
Thlr. an), franzöſiſche und Wiener Lough le, Kravatten in Wolle 
und Seide, Taffettücher, leinene und ſej Veſchemtücher Seiden⸗ 
ftoffe in ſchwarz und kouleurt, Thibets, Bareges und Rips, Lein⸗ 
wand, Shirting und Flanells, Kattune und Battiſte zꝛc. Auch hat 
\ der Befiger namentlich zu billigen Weihnachtsgeſchenken eine Aus⸗ 
| wahl von Bareges und halbwollenen Stoffen zu ſehr ermäßigten 
Preiſen vorräthig, deren Güte und Preiswürdigkeit uns mehrfach 
gerühmt worden. 

In dem wohlrenommirten Pup- und Mode magazin von Jo⸗ 
hanna Schokken Wilpelmäfrane 9, eine Treppe hoch) findet 
unsre feine Damenwelt auch in dieſem Jahre wieder ein eben jo 
reich als geſchmackvoll aſſortirtes Lager der neueſten, einfacheren 
und brillanteren Hüte und Hauben, der kleidſamſten Geſellſchafts⸗ 
und Ballkoiffuren, der eleganteſten Kränze und Blumen, 5 wie alle 
auderen hierher gehörigen Artikel zu in der That mäßigen und an« 
gemeſſenen Preisen — Gleiches dürfen wir, wie in fr 72 85 Jah⸗ 
ren ſchon öfter, von den gleichartigen Geſchäften der Geſchwiſter 
Haller (Wilhelmsſtraße 13) und der Geſchwiſter Herrmann 
(Wilhelmsſtraße 22) mit voller Anerkennung ausſprechen. Nament⸗ 
lich bietet das bekannte elegante Lokal der Erſtgenannten wieder des 
Neueſten im feinſten franzöſiſchen Geſchmack Vieles, und die eben 


| 


8. us zu gewin- 
nen. — unte fel. Gere en en ann das Geſchöft des Keſffeurs 
J. Caspari (Wilhelmsſtraße 21, Mylius Hotel) erinnert ſein, 
deſſen elegante Herrengarderobe-Handlung jederzeit in feiner Leib 

wäſche, franzöſiſchen und engliſchen Hüten, eleganteſten Glaccke⸗ ıc. 
Handſchuhen, Kravatten, Shlipſen, ferner A ben Regenſchir⸗ 
men, Reiſeutenſilien aller Art, in Portemonnaies, Brief⸗ und Geld⸗ 
| taſchen 2c., nicht minder gber auch in Kämmen, Bürſten und dergl., 
ſo wie in den feinſten Parfümerien und vielen anderen einſchlägi⸗ 
zen Artikeln, aus den beſten und ſolideſten Quellen bezogen, reich 
aſſortirt iſt. — In nächſter Nähe finden wir das Waarenlager des 
Schuhmachermeiſters F. Caldarolg (Wilhelmsſtraße 21, My⸗ 
lius Hotel), das ſtets eine ſehr große und preiswürdige Auswahl 
ſauber und elegant gearbeiteter Herrenſtiefel, der verſchiedenſten Art, 
Galloſchen u. |. w. hält; und grade & enüber (Wilhelmsſtraße 9) 
in gleicher Branche das Geſchäft des Buhmatermeitterß Julius 
Bartſch, das neben der Herren, auch für die Damenfußbeklei⸗ 
dung ſorgt (es befindet ſich eine Niederlage deſſelben auch in Brom⸗ 
berg), und deſſen ſaubere und elegante Arbeit, namentlich auch in 
feinen Ball und Morgenſchuhen, jo wie in leichten 100 een 
Galloſchen für Damen, und mehrfach gerühmt worden iſlt. 
Die Blechwaarenfahrik von Kronthal und Ries (Markt 
71) hat mit ihren mannichfachen in fe namentlich für den 
Wirthſchaftsgebrauch, ſich ſchon ein To gutes Renommce erworben, 
daß es unſrer Hinweiſung auf dieſelbe kaum bedarf. Billige, aber 
durchaus feſte Preiſe bei ſolider und hübſcher, durch die Anwendung 
prakliſcher Maſchinen neueſter Konſtruktion weſentlich geförderter 
Arbeit, dienen ihr zur Empfehlung. Das Lager iſt reichhaltig aſſor⸗ 
lirt, und dürfen wir namentlich auf die vorhandene große Auswahl 
von deutſchen und franzöſiſchen, theilweiſe reich dekorirten Mode⸗ 
rateurlampen (deren billigſte, mit Cylinder und Papierſchirm ſchon 
zu 1 ¼ Thlr. zu haben find), ſo wie von Stab⸗ und anderen Lam⸗ 
zen, auf die Pariſer Kaffeemaſchinen, Berzeliuslampen dc. verwei⸗ 
km Von dem ſchönen Fabrikat von Chriſtoffle, unter dem 
Namen Alfénide wohlbefannt, haben die Herren Kronthal und Ries 
auch heute noch das alleinige Depot im öſtl. Preußen, wovon wir 
uns nicht nur durch Einſicht des Kontrakts, ſondern auch mehrerer 
Briefe des Fabrikanten ſelbſt überzeugt haben. Das Fabrikat findet 
jetzt, nachdem durch eb Gebrauch deſſelben jeine Schön⸗ 
heit, Dauerhaftigkeit und Zweckmäßigkeit ſich erprobt hat, beim Pu⸗ 
blikum immer mehr er das hieſige Des 
pot vermag, trotz ſeines um x 
nug herbeizuſchaffen, um den Anſprüchen zu genügen. In höchſt 
eleganten Formen und ſehr ſchoͤner Arbeit ſahen wir hier wieder: 
Leuchter Kandelaber, Thee- und Kaffeekannen, Theemaſchinen, 


Zuckerbüchſen und Doſen, daneben Meſſer, Gabeln, Löffel und an⸗ 


deres Tafelgeräth ꝛe. Außerdem aber haben die Inhaber des er⸗ 
wähnten Geſchäfts, um mannichfach lautgewordenen Wünſchen nach 
einem 250 billigeren Surrogat zu genügen, noch mit einer der größ- 
ten Fabriken Englands Verbindungen angeknüpft, um auch die an 
anderen Orten ſehr beliebten Waaren aus Britannia⸗ Metall 
hier zu möglichſt zivilen Preiſen darbieten zu können, und was wir 
davon am Kaffee⸗ und Theeſervicen ꝛc. diesmal zu ſehen Gelegen⸗ 
heit hatten, 
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ſo Elegante als ſaubere Anfertigung von Damenkleidern Seitens“ 


und Vertrauen, und 
fi l. oft kaum Vorrath ge⸗⸗ 


18. Dezember 1860. 


Der Kaufmann John (Inhaber der Firma H. A. Fiſcher) 
hat in dem erweiterten Lokale ſeiner Papier⸗, Schreibmaterialien⸗, 
Buchbinder⸗ und Galanteriewaarenhandlung (Wilhelmsſtraße 18) 
eine ſehr reichhaltige Ausſtellung von eleganken Artikeln veranſtal⸗ 
tet, die vorzugsweiſe auch zu Feſtgeſchenken ſich eignen, und die 
theilweis Arbeiten des eigenen Ateliers, theilweis von den beſten 
auswärtigen Fabrikanten bezogen, vielfache Gelegenheit zu werth⸗ 
vollen und angenehmen Einkäufen gewähren. Wir wollen verſu⸗ 
chen eine Heine Ueberſicht der Artikel zu geben, und nennen da u. A.: 
die neueſten Bronzegegenſtände zur Verwendung von Sticke⸗ 
reien, Briefmappen, Albums, Poeſies in allen möglichen Formen 
und Muſtern, großentheils höchſt elegant in Sammt ıc. mit reicher 
Goldverzierung; Porträt⸗Albums in verſchiedener Größe; eine 
reiche Auswahl von Portemonnaies, Zigarren⸗ und Brieftaſchen, 
Notizbüchern, Damen-, Geld⸗, Eiſenbahn⸗ Promenadetaſchen, 
Reiſenezeſſaires, Zigarren, Tabaks⸗, Thee⸗, Boſton⸗, Parfumkaſten, 
Handſchuhkäſtchen in Polyſander, Mahagoni und Pappe, feine 
Schreibnezeſſatres jeder Größe und Qualität; neueſte Fächer mit 
Bouquets, Armbänder, elegante Zigarrenſpitzen mit ſauberer Schnitz⸗ 
arbeit c. Außerdem aber mochten wir wiederholt auf die ſchöne 
Auswahl trefflicher Photographien der Meiſterwerke berühmter 
Maler aufmerkſam machen, die bei Hrn. John zu billigem Preiſe 
nach Wahl vorräthig find und die ſich zu ſehr erfreulichen Geſchen⸗ 
ken für Kunſtfreunde um ſo mehr eignen, als ſie ebenſowohl für 
die Mappen derſelben, wie als werthvolle Zimmerzierde ſich ver⸗ 
wenden laſſen. — Das vor einiger Zeit errichtete, und ſeit Kurzem 
in ein geräumigeres, zweckmäßiges Lokal (Wilhelmsplatz 9) verlegte 
Polſterwaarenlager des Tapeziers Fr. Sturtzel verdient eben⸗ 
falls die Aufmerkſamkeit des Publikums, da die dort in mannich⸗ 
facher Auswahl aufgeftellten Arbeiten im neueſten Geſchmack ſau⸗ 
ber und mit großer Akkurateſſe angefertigt find. Sopha's, Chai⸗ 
ſeslongues 2c. in den verſchiedenſten, geſchmackvollen und zweckmäßi⸗ 
gen Formen, Polſterſtühle, Ruhe- und Lehnſtühle mannichfacher 
Art, Fußbänke, Klavierſeſſel zum Hoch⸗ und Niedrigſtellen, Ma⸗ 
tragen ꝛc. finden wir dort, und zugleich eine hübſche Auswahl ge⸗ 
ſchmackvoller Möbelſtoffe zur ſofortigen Verwendung nach eigner 
Wahl des Käufers. — Auch auf die wohlbekannte und viel frequen- 
tirte, reichhaltige Möbelhalle des Tiſchlermeiſters E. Höhne (Thor⸗ 
ſtraße 13), die eine ſehr große Auswahl fertiger, fein und geſchmack⸗ 
voll gearbeiteter Möbel: Schränke, Tiſche, Stühle, Sopha's, Spiegel, 
Polſterwaaren — kurz alles deſſen, was in dieſe Branche ge⸗ 
hört, vom einfachen bis zum eleganteſten Genre hinauf, in den ver⸗ 
ſchiedeuſten Holzarten darbletet, mag bei dieſer Gelegenheit wieder 
einmal exwähnt fein. — Wer koſtbare Geſchenke zu machen wünſcht 
und im Stande iſt, den dürfen wir in die reich ausgeſtattete Gold- 
und Silberwaarenhandlung der Juweliere Rehfeld und Keyl 
(Wilhelmsſtraße 13) und in das ſehr wohl aſſortürte Uhrenlager 
von Metke (Breslauerſtraße 5) verweilen. In dem erſtgenann⸗ 
ten Geſchäfte finden die Liebhaber ſtets ein großes, ebenſo geſchmack⸗ 
voll wie durchweg ſolid gearbeitetes Aſſottiment der verſchiedenſten 
Tafel⸗ und Ziergegenſtände in Silber (Arm⸗ und Tafelleuchter, 
Kannen und Taſſen, Becher und Pokale, Fruchtkörbe, Zuckerdoſen, 

öffel, Meſſer und Gabeln zc.), wie an Schmuckſachen in Gold und 

gefaßten edeln Steinen (Ringe, chen, Nadeln, Doſen, 
Armbänder, Kolliers ꝛc.) In dem zweitgenannken Lager aber ſahen 
wir eine ſchöne, preiswürdige Auswahl von eleganten und einfache⸗ 
ren Tafel⸗ und Stuzuhren, Regulateurs, Wanduhren verſchiedener 
Form und Größe, ſilbernen und goldenen Cylinder⸗ und Ancreuhren 
2 il und Herren u. dergl. m. zu verhältnißmäßigen, billigen 
reiſen. 

Aber das liebe Weihnachtsfeſt fordert auch ſeinen Tribut an 
Süßigkeiten und anderen Ergötzlichkeitenfür den Magen, und fo dür- 
fen wir es wohl kaum unterlaſſen, auch in dieſer Brauche ein Paar 
Geſchäfte — Da mag denn zunächſt die Bonbon⸗ und 
Zuckerwaaren abrik von Frenzel & Comp. (Breslauerſtraße 38) 
erwähnt ſein, die in den wenigen Jahren ihres Beſtehens durch die 
unermüdliche Thätigkeit des Beſitzers einen außerordentlichen Aufs 
ſchwung genommen hat. Es würde ein vergebliches Beginnen fein‘ 
die Tauſende der verſchiedenartigſten Gegenſtände dieſes „ſüßen“ 
Geſchäfts aufzählen zu wollen, die unter Klein und Groß, unter 
Arm und Reich, unter jedem Alter und Geſchlecht ihre begehrlichen 
Liebhaber finden, mögen wir nun dabei an die mannichfachen Bon⸗ 
bonſorten, 2 ann se ſelbſt gefertigten, theils von den 
tenommirteften Häuſern Deutſchlands und Frankreichs bezogenen 
Konfituren in hunderterlei perſchiedenen Formen, oder an die ein⸗ 
facheren Erzeugniſſe für den Schmuck des Weihnachtsbaumes in 
Schaumzucker, Traganth oder Chokolade, an die glitzernden Zucker⸗ 
alphabete zum Zuſammenſetzen ganzer Namen, an die brillanten 
Figuren von Chofolade, Marzipan dc. an die eleganten Pariſer 
Bonbonnieren oder an die Nürnberger, Bajeler und Berliner 
Pfefferkuchen, oder an das in mannichfacher Auswahl vorhandene, 
überaus geſchmackvoll zubereitete Marzipankonfekt denken. Wer 
das Süße liebt, wird hier unfehlbar vollauf ſeine Rechunng finden. 
— Für Gourmands anderer Art, aber auch für den gewöhnlichen 
Hand: und Wirthſchaftsbedarf, liefert die wohlbekannte, immer mehr 
an Aus dehnung gewinnende, und in der That keinem ähnlichen 
Geſ äft auch der größeſten deutſchen Städte in ihrer Art nachſte⸗ 
hende Kolonial⸗ und Delikateſſenhandlung von Jakob Appel 
(Wilhelmstraße 9) ſehr vorzügliche Waaren zu möglichſt billigen 
Preiſen, was ihr um ſo eher moͤglich iſt, als ſie die große Mehrzahl 
ihrer Artikel ſtets aus erſter Hand bezieht. Man findet dort neben 
feinſchmeckenden und preiswürdigen Kaffe's und allen anderen Kolo⸗ 
nialwaaren, Südfrüchte aller Art, eingemachte Früchte und Gemülfe, 
echt franzöſiſche (neben den renommirteften deutſchen) Chokoladen, 
j uten und kandirte Früchte in geschmackvollen, eleganten Kar⸗ 
tons; ruſſiſchen und chineſiſchen Thee, feine wirklich importirte 
Cigarren, geräucherte Fleiſchwaaren und Delikateſſen aller Art 
(welche bei Beſtellung auch ſokort aufgeſchnitten und garnirt abgege⸗ 
ben werden), zeitweiſe auch Vorrath an Wild und friſche Fiſche (die 
übrigens nach Wunſch ſtets binnen kürzeſter Zeit geliefert werden), 
endlich auch ein exquiſites Lager alter, vorzüglicher, namentlich ſpa⸗ 
niſcher, aber auch Rhein und Bordeauxweine, jowie feinen Arrak de 
Goa, franzöſiſche, holländiſche und italteniſche Liqueure, Punſch⸗ 
ſyrop u. . w. — Wenn wir nun hier auch noch mit zwei Worten 
des großen Fleiſch⸗ und Wurſtwaarengeſchäfts von P hilipp 

Weitz jun. (Friedrichs⸗ und Schloßſtraßenecke) gedacht haben, das 


verdient nach jeder Seite hin aufrichtige Empfehlung. in dem neuerbauten, überaus eleganten und eben jo zweckmäßig als 


ſplendid eingerichteten, eine wahre Zierde der Stadt bildenden 
Lokale zwiefach, abgeſehen von der Trefflichkeit und Sauberkeit der 
elieferten Waaren, zur Benutzung und Verwendung ſeiner reichen 
Vorräthe für die Tafel einladet, ſo glauben wir für heute unſere 
kleine Rundſchau beſchließen zu dürfen. Dr. J. S 


H Storchneſt, 17. 2 3 Hausweihe.] Die durch Feuers · 
brunſt im hieſigen Orte den 2. Auguft v. J. eingeäſcherten 29 Wohngebäude 
ſind durch milde Spenden von sn her größtentheils wieder hergeſtellt und 
hat die durch den Bürgermeiſter Roll neu eingerichtete Straßenanlage dem 
Städtchen ein ſchönes Anſehen verſchafft. Von den durch Feuer verunglückten 
Bauunternehmern war der hieſige * und Vorſteher der Schneiderinnung 
Jakob der Erſte, welcher ſeinem neuen Wohngebäude eine religiöſe Einweihung 
widmete, welcher der Bürgermeiſter, zwei Stadträthe und mehre andere ange; 
ſehene Bürger am 14. d. beiwohnten. Bürgermeiſter R. eröffnete die Feier mit 
einer entſprechenden Rede und ſprach gleichaeing feine Befriedigung über dieſen 
und die andern ausgeführten Bauten kund. Der Kantor Joachim wußte eben- 
falls durch die geeignetſten Worte die Gefühle der Verſammelten lebhaft zu er⸗ 
882 Ein kleines feſtliches Mahl, geſpendet vom Beſitzer des Hauſes, beendete 
die Feier. 


E Erin, 17. Da. [Polenthum; Feuer; zur Warnung.] Die 
Polen beſtehen hier nicht nur auf dem alleinigen Gebrauch der polniſchen Sprache 
im Verkehr mit ihnen, ſondern verlangen be f ſogar ſchon an den Ortstafeln 
und Wegweiſern die polniſchen Farben. Ehe ſie ſelbſt jene Gegenſtände mit den 
preuplichen Farben geſtrichen herſtellen, laſſen fie ſich lieber auspfänden, oder er⸗ 
egen den Betrag dafür, damit die Ausführung, wiewohl dieſelbe dann höher zu 
ſtehen kommt, der Behörde überlaſſen bleibe. Obgleich das nur auf ihre eigene 
Rechnung geht, wähnen ſie doch, auch dadurch ſchon einen Sieg über die Behr. 
den davonzutragen. — Am Abend des 13. d. brach auf dem nahen Zurawia im 
unteren Raum des herrſchaftlichen Schafſtalles Feuer aus, welches nicht nur die 
ſen, ſondern auch eine viertennige Scheune in Aſche legte. it der Scheune 
wurde die ganze darin befindliche Weizen⸗ und Erbſenernte vernichtet und auch 
851 Schafe fanden in den Flammen ihren Tod. Die Herrſchaft befand ſich in 
Berlin und der Inſpektor war leider auch abweſend. Bei der Löſcharbeit ſangen 
und pfiffen die polniſchen Komorniks ſich etwas vor, was vielleicht auch als ein 
Zeichen der Geſinnung gegen ihre deutſche Herrſchaft bei jetziger Zeit gelten 
dürfte. (2) — Einige Gutsbeſitzer find wegen zu ſpäten Beginnen ihrer Kartofe 
felernte mit dieſer Frucht zu ihrem nicht geringen Schaden eingefroren. Ande⸗ 
ren iſt es aus gleichem Grunde mit einem nicht geringen Theile der zweiten Heu⸗ 
8 gugangen, daß jetzt erſt dieſes Heu von ihnen zufammen- und einge ⸗ 

racht wird. 


een und. Böen Kachrichten. 


Nothwendiger Verkauf. 
reisgericht zu Kempen. 
Das zu Kempen sub Nr. 275 belegene, dem iſt dem Rabbinats-⸗Vorſtande hieſiger Synago- 
Mühlenbeſitzer Carl Gottlob Zirkel jetzt geng j 
deſſen Erben gehörige Mühlengrundſtück, abge. Nachdem dieſe Familienſtiftung, der geſetzll[ mus und Nervenleiden. 
Too Wr. zufolge der er ° po 155 Vorſchrift gemäß, verlautbart und beftätigt 
egiſtra 


; Berichtigung. 

In unferer ee es. vom 3. d. M. — 
Beilage zur Poſener Zeitung Nr. 290 — kommen 
folgende Fehler vor: 

bei den verlooſeten 3½ % Pfandbriefen 
A. über 1000 Thlr. ſtatt Rr. 12/3238 Judd en 
Kr. Frauſtadt, ſoll es heißen Nr. 12/82 
B. über 500 Thlr. ſtatt Nr. 17/3883 Kochlawy tur 1 4 Taxe, ſo 
Kr. Schildberg, ſoll es heißen Kochlowy, am 20. Apri 


Königl. 


ezewo und Kotucz Kr. Koſten, ſoll es heißen 


Parzenezewo und Kotuſz, othekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ nächſt zu vergebenden 300 T 
über Thie. ſtatt Nr. 17357 8 8 5 den Nannen Beir een ſuchen, en) berihredinf 5 
zewo Kr. Kröben, ſoll es heißen Nr. haben ſich mit ihrem Anſpruche ſpateſtens im an 


17/55 en Termine zu melden. 


5, obi 
über 500 Tr. ſtatt Nr. 29/3272 Wytaczyee Alle unbekannten Realprätendenten] werden 


Kr. Pleſchen, ſoll es heißen 98 6 0 
E. über 40 Thlr. ſtatt Nr. 46/383 
Kr. Kröben, ſoll es heißen Czelusein, Kem 
über 40 Thlr. ſtatt Nr. 65/3505 Gaſzunnx 8 
Kr. 10 Thlr. ſoll = VO 729 Wal 
über 40 Thlr. ſtatt Nr. 26/42 olewo ; 
Kr. Krotoſchin, ſoll es heißen Galewo, Beſchlag genommen worden: 
Kr. Kröben, ſoll es heißen Slaſkowo, 
über 40 Thlr. ſtatt Nr. 35/1113 Smogor - 
ſzewo Kr. Kröben, foll es heißen Smo⸗ 
gorzewoß; 4 
aus früheren Terminen 


—— \ 


E. über 40 Thlr. ſtatt Nr. 53/1976 Niechöd ſtiftung beſtimmt, mit der 
Kr. Frauſtadt, ſoll es heißen Niechtod, 


Kr. Samter, ſoll es heißen Karmierz, 
was hiermit berichtigt wird. 
Poſen, den 13. Dezember 1860. 
General⸗Landſchafts direktion. 


„thekenſchein und Bedingungen in der 


U 
1861 Vormittags 11 Uhr Theilnahme an dem Genuß der Stiftung berech. 
über 500 Thlr. ſtatt Nr. 24/5490 Parzen⸗ an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. tigten Familienmitglieder werden hierdurch auf. 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem gefordert, etwaige N um die dem⸗ pro Schock a 6 


aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion orſtand der S inde. ; 

Cheluſtin päteſtens in dieſem Termine zu melden. aum dieſe Weihnachten 
Kempen, den 8. Sept. 1860. 

Bekauntmachu 


chung. 
Als muthmaßlich geſtohlen i 


geilich n Si ins m ich Pack- und Schiebeki Kl . 
f poligefic Silber-, Prätioſen⸗ und Ci: bens habe ich Pack: und Schiebekiſten zum Ausverkauf 


= A ein Paar kalblederne Stiefel. 
über 40 Thlr. ftatt Nr. 68/3879 Slactowo Geſtohlen: ein Dedbett, drei Kopfkiſſen, ein 


Bekanntmachung. 2 
r = Purer — Fe 199 ver⸗ Mahage ni. u. Birk äh N 
orbene Partikulier Adolf Moritz Friedel Ma agoni⸗ u Iten⸗Möbe 
D. über 100 Thlr. ſtatt Nr. 17/2168 Zakrzewo hat teſtamentariſch ein auf 4185 Thlr. 17 Sgr. 13. (as r : ’ 
Kr. Pleſchen, joll es heißen Kr. Oucien, 4 Pf. feſtgeſtelltes Kapital zu einer Bam ale @opha’o, Bettitellen, Tick 1 Badfaften, 
nordnung, Da ie 
infen dieſes Kapitals immer bis zum Betrage 200 Bouteillen gute Bordeaux⸗ 
über 20 Thlr. ftatt Nr. 60/3949 Kazmieſz von 300 Thlr. aufgeſammelt, und alsdann ein 7 g 
9 der des as beißen “ Madchen aus feiner Bermanbticpaft zur Ausftat- und Rheinweine in kleinen Partien, 
tung, oder in Ermangelung einer ſolchen Bewer⸗ Gold- und Silber Gegenſtände, Prä ; 
berin, einem jungen Mann aus ſeiner Verwandt⸗ 
ſchaft zum Beginn eines bürgerlichen Geſchäfts 


6 

- [Eingeſendet.] sind jederzeit Exem 8 und;wird das Buch besonders auch 
8 A 0 af die in letzter Zeit in a 3eitung io N als passendes Weihnachtsgeschenk empfohlen. 

ücher von Julie urow: „Denkſprüche für das weibliche Leben | Sr 
age a Pe A age re eher | 1 1 5 iſt in der Plahn'ſchen mens Berlin vom Lehrer K. eine Il 
e e e e eee e e e, 
deren dergleichen Büchern abgeht), verberrlichen fie in Poeſie und Proſa das Le- M fer auf eigenthümliche intereffante Weile zu einem Spiel für die Jugend 
ben bt g 0 m au 225 ae 10 15 ea welchen fi ae welches wir als Weihnachtsgeſchenk allen We em · 

erz und Gemüth innewohnt, find dieſe Bücher empfohlen. Bei der jo elegan⸗ 2 8 . 
— Ausftattung je Miniatur⸗Ausgabe mit 1 — Deckelpreſſung und Gold. Vorrath hat die hieſige J. J. Helneſche Buchhandlung. 4 
ſchnitt, auf Velinpapier gedruckt und ein ſauberes Widmungsblatt in Stahlſtich, S S S e 8 
iſt der Preis 1 Thlr. 15 Sgr. (vorräthig in der N Colaiſchen 


Sort. Buchhandlung (M. Jagielski), Wil- 


Der Gnom far 1861. (1½ Ihr.) Ein friiher gefunder Geiß 
leuchtet uns wie aus muntern en Blättern — * —— 

helmsplatz Ur. 16) noch höchſt billig zu nennen und verdienen die ⸗ 

ſelben die weitefte Verbreitung! Auguſte v. Löhr. 


en, und der junge Leſer, welcher den darin niedergelegten Stoff t ich in 


ich aufgenommen, wird nicht nur an nützlichen Kenntniſſen und Behn ne 
ble ge, 
An Alle, welche kochen oder es noch erlernen wollen! 


Verſtandesentwickelung, ſondern auch an Reife des Gemüths und G 
wonnen haben. (Vorräthig in allen Buchhandlungen Poſens.) 
Unzählige Male hat man von Hausfrauen die e gehört, dass alle 
Recepte in den Kochbüchern viel zu fein gehalten sind! — oder: 


Angekommene Fremde. 
dass die genaue Angabe der Zuthaten fehlt! — oder: dass die 


. Vom 18. Dezember. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die Gutsb. Limann aus Sieroskaw, 
Zeit des Bratens, Schmorens, Kochens fehlt. Allen diesen 
Mängeln ist durch: 


Martini aus Eukowo und — — aus Breslau, Aſſekuranz⸗Inſpek⸗ 
Bitter's Illuſtrirtes Kochbuch, 


tor Pieper und die Kaufleute Franke, Samter und Wolff aus Berlin, 
Donath aus Schweinfurt, Schweizer aus Mainz, Herz aus Breslau und 

1670 Recepte und SO Abbildungen, 
abgeholfen. — Die Verfasserin, eine in den weitesten Kreisen anerkannt | 


olz aus Königsberg. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Frau Apotheker Kretſchmer und Landrath 
tüchtige Köchin und auch Lehrerin der Kochkunst in Berlin hat 
ihre langjährigen praktischen Erfahrungen in diesem Koch- 


Gläſer nebſt Frau aus Schroda, Frau Gräfin Radoliüska aus Jarocin, 
Rittergutsb. Lange und Fräulein u aus Grog-Rybno, königl. Bau⸗ 
buche niedergelegt, — und hat dasselbe schon in Tausenden von Fa- tab, Frauen v. Wilezyüsk 8 2 3 
milien Kingang gefunden: denn es enthält die Kunst: billig und Niayd, Rechtsanwalt „CFF — 
17755 Kieſewetter aus Ref Jockiſch und Partitulier La 
2 . ewetter au eſzezewo, Jo un lier 
in der Micolaiſchen Sort. Buchhandlung Su, & 2 e 2 
(M. Jagielski), Wilhelmsplatz Ur. 16. 


meiſter Neukranz aus Neuſtadt a. Frau Oberförſter Eukomska aus 
dabei doch schmackhaft zu kochen. — Dabei ist der | Strzeizli, Baumeiſter Sydow aus Berlin und Zimmermeiſter Schüller 


Marczelewo und Kaufmann Röſeler aus Berlin. 
OTEL DU NO Rittergutsb. v. Stawski aus Komornik, die Ritter- 
Preis für das Buch so billig, dass es sich jede Familie anschaffen | aus Wollſtein. 
kann, nämlich nur — 1 Thir | SCHWARZER ADLER. Gutspächter v. Raczyhsli aus Biernatki, die 


Czerleino. 
DREILILIEN. Gutsb. Sopka aus Briefen, die Kaufleute Poturalski aus 
Wreſchen und Derpa aus Rogaſen. 


milienmitglied vor dem weniger bedürftigen den 
Vorzug haben. Die Verwaltung der Stiftung 


Waldwoll-Fabrikate 


emeinde übertragen, aus HMemda am Thüringer Walde, gegen Gicht, Rheumatis- 


AMlleinverkauf bei 


t, kann aus den disponibeln Zinſen die erſte 


Werner, 
Die gut Friedrichsstrasse Nr. 29, 


Reine gute Creas⸗Leinwand, 
r. unter Beibrin⸗ "Ka 4 Schock u 3 Thlr., offerirt 
prüche ed ee s . Kantorowiez, Markt 65. 


en unterzeichneten Vorſtand portofrei vis N ; 2 TEN nee ae 
Um mein großes Spielwaaren⸗Lager 


zum 15. März 1861 einzureichen. 
Breslau, den 27. November 1860. 
änzlich zu räumen, verkaufe i 
waaren * 3 au bilti e fehle 
e 


Möbel-, Wein?, Gold-,|Hiereiben dem bochgeehrten Publikum. 


Vergebung von 300 Thlrn. erfolgen. 


Ludwig Johann Meyer. 
Orfevrerie 


Christofle. 


Fabriken in 


Carlsruhe und 
Beſtecke und andere Tafelgeräthe. 


garren⸗Auktion. 


Mittwoch den 10. Dezember e. Vor- 
mittags von 9 Uhr ab werde ich in dem Auk⸗ 


3 Mehlfäſſer, Kleidungsſtücke, Hausgeräth, 


Paris. 
Beſtecke von Alfenide. 


Der ſtets wachſende Erfolg, den unſere galvaniſch-verſilberte Orfévrerie feit 18 
tioſen als Uhren, Ringe, Brochen, Bou “erlangt hat, berechtigt uns, dieſelbe dem Publikum Neuerbings ng nen 
el 
r 


tons, Armbänder ze. ıc. Man hat häufig die Frage aufgeworfen, ob das Grundmetall, welches zu unſerer Orfevre⸗ 


. — zugewendet werden. Zunächſt ſollen diejenigen und eine Partie Cigarren rie verwandt wird, gelblich oder weiß ſei: wir halten die Prüfung di e für unnü 
Bekanntmachung Baader berückſichtigt werden, welche dem Stif- | öffentlich meiftbietend Nat baare Zahlung vers I mit Ausnahme der Ren Metalle, ER anderen, gleichviel we a Welcher ae Er 
4 ter im nächſten Grade verwandt find, und unter|fteigern. Zobel, Auktions⸗Kommiſſarius. ren und der Geſundheit gleich ſchädlich werden können, wenn fie nicht mit einer Decke Fein⸗ Silber 


Circa 300 Flaſchen Mhein⸗ gleichen Bedingungen ſoll ein bedürftigeres Fa⸗ 


und Moſelwein ſollen im Bank⸗ 


oder Gold überzogen find. Die Hauplſache liegt alſo, wie Jeder einſieht, in der Dicke di 
Wir bieten ni Publikum zu at Wahl unfere Fabrikate an, ſowohl von — — 


4 r. 7 welches wir Alfönide nennen, als in gelblichem, das die Dehnbarkeit und den Klang des Silbers 
. luden Engelmann s photogr aphisches Atelier, hat, und ſetzen auf jedes Stück unserer Orfevrerie einen das Gewicht des darauf gebrachten Gi. 


Preiſen verkauft werden. 
Poſen, den 18. 


helmsstrasse Nr. 8. bers in Grammen bezeichnenden Stempel, welche Quantät Silbers wir mit unſerem Namen un 


In Beſitz der vorzüglichſten Apparate und mit dem neueſten Verfahren ver- Fabrikzeichen garantiren. 
ezember 1860. traut, empfehle ich mich I geehrten Pers chaften zur 1 von Photographien in 


Königl. Bank⸗Comptoir. Oel, Aquarell, ſchwarz und auf Wachs leinwand zu ſehr 


Alle unſere Modelle, ſowohl die beſtehenden als die nach Zeichnung anzufertigenden, wer⸗ 
in maſſivem Silber von uns geliefert. 


den au 
ir übernehmen auch die Wiederverſilberung und Vergoldung zu Preiſen, welche nach 


oliden Preiſen. 


ee — = - Er T rammen Silber und Gold feſtgeſtellt find. F 
Son det en Her Ger N we 181212121212 121272 12121278 III Zugleich erlauben wir un, Das nn hd 8 maſſive Galvanoplaſtik, auf 
e Glaſerarbeiten bei den hleſige "| 2 b N Möbelverzi ler Art, Statüen, f ails u. ſ w. 
ſonanſtalten pro 1861 ſollen im Wege der Sub- Zu Weihnachtsgeſchenken ſich eignend, empfehle ich mein © n Unfere rn per: ihönen Modelle vom beiten Geihmane — —— le e 


miſſion mindeſtfordernd verdungen werden. ® 

ierzu haben wir auf Freitag den 21. 
d. M. Vormittags 10 Uhr in unſerm Bü⸗ 
reau, Wallſtraße Nr. 1, einen Termin anbe⸗ 
raumt, wozu qualifizirte und kautionsfähige Un⸗ 
ternehmer mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Bedingungen in den üblichen Geſchäfts 
ſtunden, Vor- und Nachmittags, bei uns einzu⸗ 
ſehen ſind. 


Effekten. 


durch neueſte Zuſendungen aſſortirtes Lager von 
artikeln, als: Hals⸗ und Taſchentücher, Cravatten, Shawls in Wolle © überall eine günftige Aufnahme berfafts, Ben. 2 dem P 

und Seide, Hüte und Müpen für Herren und Knaben, Stöcke, Regen⸗ trauen danken, halten mir es für e flucht, es vor dem Ankauf folder Fabrikate zu warnen, 
ſchirme, engl. Reiſedecken, 
Negligéanzüge, Portemonnaies, Brieftaſchen, jo wie ſämmtliche Militair⸗ 


Wegen Aufgabe meines Parfümerie⸗Geſchäfts verkaufe ich die noch 


nns 


Herren⸗Garderobe⸗ auch das Prinzip, nur gute und jolide Waare zum möglicht billigen Preife zu liefern, haben un 


ublikum für das und erwieſene Ver⸗ 


welche, in der Abficht zu täuſchen, den unfrigen nachgeahmt werden. Wir bitten zu dem Ende, 
ſich gefälligſt unſer Fabritzeichen zu bemerken, und erſuchen Diejenigen, welche etwa noch keine 
Verbindungen mit achtungswerthen Firmen beſitzen, ſich vorzugsweiſe an die hier nachgenannten 
zu wenden, von denen man mit Gewißheit unſere ae beziehen kann. 


I Au Deut and. 
2 Bonn: D. Delimon. 


eiſetaſchen, Koffer, Neceſſaires, Handſchuhe, 


20 2 1 85 7 Comp. 
Poſen, den 16. Dezember 1860. lagernden franzöſiſchen Parfümerien zu auffallend billigen Preiſen. g D. 2 Hamburg: 3. 5. Holzmann & 
Königliche Garnifonverwaltung. 8 Wioeſtenſtoſfe in Velours, Seide und Cachemir, jo wie Schlafröcke © Seaanſchtseig: Sul Nichten. A en ae Ede 
Tr gta in verſchiedenen Genres zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. * Ch. Chriſtofle & Comp. Pad J. A. Ernſt. 
Der am 30. November 1815 in Tſchöplau 1 2 . Gn. 2 Wilhelmsplatz 16. Carls ruhe: ——— — | Dian A 2 s. 


elm Reimann fol im Monat September 
849 die Stadt Liſſa in der Provinz Poſen, 
wo er in Arbeit geſtanden, verlaffen, und ſeitdem 
von feinem Leben und Aufenthalte keine Nach 


7255 Brauergeſell Karl Friedrich Wil⸗ 


566 
Fab 


2800056 
* . 


20 Caſſel: Fleſcher & Traube. 
hemnitz: Sala Gebrüder. 

Coblenz: Guſtav Dorſet. 

Cöln: Greven & Fahrbach. 


a ICH I® 


und Magazin 


EN 


Poſen: W. Kronthal & Rleß. 
Tenttgert: J. F. Merlin. 
Trier: D. Hanſen. 
Wien: Carl Forſt. 


richt mehr gegeben haben. Der Abweſende und . . \ Frankfurt: Th. Sadreuter. 1 
r fends und von Bandagen, so wie aller zur Krankenpflege erforderlichen Geräthe . Im Ausland. 5 
IE ED von I. Menzet, 3 Vage Dani pi Si 


KE. ſich bei uns und zwar ſpäteſtens in dem 
au 
den 20. März 1861 Vormittage 10 uhr 


vor dem Kreisrichter Meiſcheider im hieſi⸗ finden bei mir ausser den patentirten Bruchbändern die in Paris und London den Herren Bologna: L. Coltelli. 
gen Gerichtsgebäude nen Ten 4? S. Maw and Son patentirten Lindseit’schen Bruchbänder ohne Stahlfeder. Dieselben be- Brüſſel: Ch. Chriſtofle & Comp. 
stehen aus einer Pilotte und einem Gurt, sie üben einen gleichmässigen Druck ohne Un- Conſtantinopel: 
Im Falle des Ausbleibens wird der Abweſende Annehmlichkeiten für den Kranken aus. Die Pilotte ist so geformt, 
end beider Seiten schützt, einen vorhandenen Bruch zurückhält und auf der anderen 
eite die Entstehung eines solchen verhindert. 
Ausser den gebräuchlichsten 
assortirt ist, sind noch in Aus 
englische 


melden. 


für todt erklärt, und ſeine unbekannten Erben 
werden mit ihren Anſprüchen an den Nachlaß 
präkludirt werden. 
Freiſtadt, den 26. Mai 1860, 
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. fundener Hörröhre, 


geprüfter Bandagist, Wilhelmsstrasse Nr. 8. 


Autwerpen: DBleefhouverd-Iielemang, 


New ort Gaudelet & Gourk, 
Beyrut: Duchene, Stuſſy & Comp. ton 


H. Berton. 
Fele gan e & Com 
ort-Louis: L. Drou 3 
Jan E. Mauche & Geng Cazalon. 
Ee Veigcburg: 2, 
urg: 
Turin: J. n 0 


Bruchkranke 


a ; ſathy. 

s sie die Leisten- ze; S. V. Manche & Eomp. 
enua: Francois Long 

Genf: Ve. Vettiner et iils. 


. 0 : N Valencia: Janini 
paraten, mit welchen mein Magazin vollkommen Se G. B. Haaſe & Comp. dig: nt 
wahl vorhanden: Mehrere neue Arten in London er- Tüttich: Thomas | 9% Giovanni Inſom. 
Gummistrümpfe und Leibbin Mabrid: Em. Jourdan & Comp. Zurich: J. R. Büchl. 
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Die Niederla 


a er ee 


(xh. 6 
Pofen, Wiſhelmsplaßz 


neueſter franzöſiſcher 
feſten Preiſen. 
w Auch 
geſetzt worden 


n 
eee 


welche, u 


m damit zu räumen, bedeutend 
ae N 


TTT 
De Gee 


1 eee 


don F. Haller, zisetmepes 7, 


iſt durch bedeutende Zuſendungen, welche bis dahin ausgeblieben, auf das 
Reichſte vermehrt, und dürfte durch die geringe Avance Jedem vergönnt 
ſein, die ſchönen Pariſer und Wiener Prachtarbeiten für auf⸗ 
fallend billige Preiſe, durch Anſchaffung derſelben den Seinigen die 
groͤßeſte Feſtfreude bereiten. 

Aeltere Sachen, noch neu und ſchön, werden bedeutend unter dem 
Werthe verkauft. 


Tricotti & Granzella aus Turin und Mailand 
empfehlen ſich zum gegenwärtigen Markt mit einer reichen Auswahl von den neueften und feinſten 
—— — als: echte Korallen, Moſaik, Kameen, Achat, Monais.⸗egypt., 


nzöſiſchen Bronze Schmuck in feinſter Vergoldung, ſo wie auch das neueſte ſogenannte ] 


luminium. Sämmtliche Gegenſtände beſtehen in Armbändern, Brochen, Ohrringen, 
Haarnadeln, Colliers, Manſchettenknöpfen, Medaillons, Agrafles hyzantines 
u. |. w. — Hier befindet ſich auch die größte und ſchönſte Auswahl in 


Imitations de Diamants 


von Bruſt und Vorſtecknadeln, Blümchen aller Art, Solitaire und Roſetten. Sämmtliche 
Gegenſtände ſind in Silber und 18karätiges Gold gefaßt. Dieſe Imitations ſind ſo gut nach⸗ 
nnn E. fe 157 — — 2 den 97 nicht zu unterſcheiden vermag. 

n and befindet ſich vor der Gehr. önigsberger öbel⸗ 
handlung, und bitten wir, genau auf die Firma zu achten. 5 en ee 


* * * d — — 7 Re 
f Für nur 7½ Sgr. 

Sranzöſiſche Mühlenſteine, empfehlen @edr. 9 
vorzüglicher Qualität, aus der Fabrit von Fr. einen Karton, enthaltend: 

Wegner in Stettin, habe ich einen neuen 6 Hefte à 4 Bogen gutes Papier, 
Transport erhalten und empfehle ſolche den Her⸗ 6 gute Bleifedern, 

ren Mühlenbeſitzern zur geneigten Beachtung. 12 gute Stahlfedern, } 
Sauer Heiche. 3 Halter. 
— Gebr. Plessner, Markt 91. 


Canavas ; 

bis 5/, breit, von 6 Pf. bis 2¼ Sgr. pro Elle, 
eſtickte Bettvorſtecker und andere Stickereien äu- 
erſt billig Friedrichsſtr. 12 bei Eva Fränkel. 


Sein aufs Geſchmackvollſte 

9 Aſſortirtes Herren⸗Gar⸗ 

m e, Bae ite 

Beinkleidern, Weſten dc. empfiehlt der 

geneigten Beachtung eines geehrten Pu⸗ 
blikums Neumann, 

Markt Nr. 94, erſte Etage. 

er billige Verkauf von wol⸗ 

lenen Kleiderſtoffen, Shawl⸗ 

und Umſchlagetüchern, echten 


A. Löwenthal g. Sohn, 
Markt unter dem Rathhauſe, empfehlen ihr 
komplet aſſortirtes Lager von Galanterie⸗ 
Waaren zu Feſtgeſchenken ſich eignend, als: 

Schreib und eichnenmappen von 

Neißzeuge von 0 Sgr. bis 3 Thlr. 
Tuſchkaſten von 1 Sgr. bis 1 Thlr. 
Papeteries von 1 Sgr. bis 1 Thlr. 
ferner: Neceſſaires Brieftaſchen, 
Portemonnaies, Cigarrentaſchen, 
Notizbücher in größter Auswahl zu auf⸗ 
fallend billigen Preiſen. 


Eau Athenienne 

Waſch⸗Kattunen, Jacken und zur bequemen Reinigung der K f⸗ 

Mänteln zc. ꝛc. zu Weihnachts: 1 Re 

Pee — ge — 2 haut von Schuppen und Konſervirung 
ge 5 . bei 


Korach, 
Waſſerſtr. 30. 


Doubleſtoffe (Düffels) i Jacken und Män⸗ 


der Haare in großen Flaſchen & 7½ Sgr. 
empfiehlt mee. Meyer, 
Neueſtraße. 


r oder Gummi elaſt. Auf⸗ 
löſung, nebſt Gebrauchszettel, in Büchſen 
à 5 und 2½ Sgr., zum Einſchmieren des Schuh⸗ 
werks, um es waſſerdicht, weich und dauer⸗ 
aft zu erhalten, empfing von mir in Kommif- 
ion die Kurzwaaren⸗Handlung des Herrn C. 
Spiro in Poſen. 
Eduard ®eser in Leipzig. 


Glycerine Soap. 


Reichhaltig an Glycerin, empfiehlt als vor⸗ 


teln werden gänzlich ausverkauft. 
J. Leuigeb q. Oberwwalder 
aus Tirol, 1 a 
mpfehlen fich zu dem gegenwärtigen Weibnachtd- 
nd einer reichhaltigen Auswahl Glace, — 
und Buckskin , auch Waſchlederhand⸗ 
ſchuhe in allen Arten mit auch ohne 


3 Befüttert, ſowie auch ſeidene Hals- und| „ - ; > 
aſchen „ woll 1 ; üglichſtes Fabrikat diefer Art, und als feinfte 
Vatiſttaſcheneucher 88 * Tolettenſefe das Stück A5 Sgr., in Kartons, 6 


Stück enthaltend, à 24 Sgr. 


Herrenſhlipſe, Gummſhoſenträger und noch meh. 
Ludwig Johann Meyer, 


rere in dieſes Fach einſchlagende Artikel zu bil⸗ 


8 und feſten Preiſen. Neueſtraße 

ie Bude befindet ſich auf dem Markte vor Iertrafeinen pe ö — 

der Möbelhandlung der Gebrüder Kantorowicz. E enpffehlt unſchertralt in ½ und / Flaſchen 
dann Bernstein, 


Zu Weihnachtsgeſchenken 
ehle ich mein Lager von Metallwaa · u Weinb nir — 

— 1 Neuſilber, Plattirung, galva - guten h e Ace Beh Flasche von 
niſch lattirtan, e 4 . 77 7705 Sgr. . 

. 0 1 2 — ‘ 2. Or 
Seee, Zanltto, Judetoien, Sara gu 25 ge 17 50 „Aelmel, die Flaſche von 

büchſen ‚ 2 

Webber Fruchttörbe Menagen, Ber⸗ eee die Flaſche von 
zelius - Keſfel und Lampen, Samovoir guten gelagerten Ungarwein, die Flaſche von 
Schreibzenge Schiebelampen, Nacht. 015 Sgr., 
lampen u. 1 w.; ferner Kirchengegenſtände: echten Champagner, die Flasche 1 Tolr. 10 Sgr. 
Montranien, Kelche, Krucifige, Näu⸗ . 15 oder Biſchoffsextrakt, pro 
ergefäſſe u. ſ. w. 1 MR 
ine von Auswärts werden pünktlich echte Bordeauxweine zu den entiprechend 
effektuirt, jo wie alle Beſtellungen bald angefer⸗ billigſten Preſſen. 
tigt in der Metall⸗Waarenfabrik von Adolph Bernstein 


Schloßitragen- und Marktecke Nr. 5 
G. Schoenecker, . n utät 3. 
Grobe e. 16., Ede der Bafferftiähe. Pflaumenmus. — 
Einen lügel verkauft f. 20 Thlr. Bock, Bahnhof. Schneidemus à Pfund 4 Sgr. 
Aba zer änenamte Birnbaum (Emballage gratis.) 
0 


„empfiehlt bei franco Einſendung des Betrages 
keſſel, à 1500 und 1 D Morbaberg in Schleſien. 


Schloßſtraßen - und Marktecke Nr. 5. 


guten gelagerten 
77 


empflebli ri ſche Pfunddefe 


der F. Adolph schumann. Porzellan-Nanufaktur 2 


erhardt), 

Nr. 3 (Hotel du Nord), 4 

empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ihr reichhaltiges Lager weißer und dekorirter Porzellane 
1 Akramöſiß Vaſen, feinſter englifcher und böhmiſcher Gläſer vc. zu billigen aber 
find wieder eine Anzahl dekorirter Kaffee» und Theeſervice, Cabarets, 
unterm Koſtenpreiſe verkauft 


e e 


* 


5 die dazu paſſenden gußeſſernen Krippen & 


nenne Ya 


4 


Kuchenkörbe u. dgl. zurück⸗ 
werden. 


225 © 


Ses 


Ich habe eine Partie echter 
Champagner Weine ver⸗ 
Bee un 
* en, but. 
92 1 wur offerire. 

Mein Lager von franzöſi⸗ 
ſchen Weinen, jo wie 18 per 
und 1858er Rhein⸗ und Mo⸗ X 
& felweinen, aft de in allen 
25 Gattungen; Preiſe den Quali⸗ 25 
R 


täten angemeſſen. 
3 1859er 
* Trabener Moſelwein, 
mild und krautig, à Bout. 10 
Sgr.; von dieſem wird der Schop⸗ 
pen in meiner Weinſtube mit 5 
Sgr. verabreicht. 


* Carl Schipmann. 


zu 7 Sgr. das Original⸗Stück, wie auch 
8 Sgr. empfiehlt 


3 


Feinſte Gewürz⸗Chokolade, in 


8 


? Rötiſche Wallnüſſe en gros und en detail 


e Grünb. b. Mandelwaünũ pe bill. bi Klelſchoff. 


R Wäre e Nr. 1 it eine möbl. Stube 


RRRAR 


oder künſtlichen Brillanten, beftehend in Boutons, Ohrringen, Fingerringen, Brochen, Kreuzen, 8 
— zu Arm- und Halsbändern, Medaillons, Chemifettenfnäpfen, einer großen Auswahl 8 ieee 


Hoyerſche 
Patent-Viehsalzlecksteine 


Der Puck für 1 Thlr. 2% Sgr. woas in der 
die Sarbenhandlung i der Bud Hi ) n 
ARE 


bon Adolph Asch, 


Elegante Feſtgeſchenke! 
Vachſtehende klaſſiſche 


. 1 8 ü iſſions ri 
Wo fglgbeb, z. Web „gem, Bis analog un Oper 
Des gl. Stücken, a 6% Sgr., moſaiſchen Sun. geſucht. Selbſtge⸗ 
93 Bestes Ebokol aden Pulver 2 eee nimmt die Expedition 


Ztg. unter Chiffre N. O. entgegen. 


Ei junger Mann, der deutſchen und polniſchen 
Sprache vollkommen mächtig, wünſcht in 
einem Getreidegeſchäft ein benen it vom 
1. Januar k. 3. ab. Darauf bezügliche Mitthei- 
lungen werden unter Chiffre » ©. fraueo 
Gneſen, poste restante erbeten. 


Pfd. 5 und 6 Sgr., 


ganzen und halben Pfund⸗Tafeln, à 
10 Sgr., 
empfiehlt die neue Berliner Mehlwaaren⸗ 
Handlung von 
Emil Kirchner 
Friedrichsſtr. 36, Ecke am Sapiehaplap. 


Zu Feſlgeſchenken 


empfehlen wir unſer wohlaſſortirtes 


Muſikalien⸗Lager 
älterer und neuerer Zeit und gewäh⸗ 
ren wir beim Ankauf den 


höchſten Rabatt. 
Muſikalien-Abonnement, 


mit der Berechtigung, für den gan⸗ 
n gezahlten Abonnementsbetrag 
uſikalien nach freier Wahl yra- 


eis zu entnehmen, wird beſtens empfohlen. 


Ed. Bote & G. Bock, 


königl. Hofmuſikhändler. 
Posen, Wilhelmsſtraſſe 21. 


billigſt bei 
Adolph Bernstein, 
Schloßſtraßen ⸗ und Marktecke Nr. 5. 


— ——— _ 


St. Martin 80, | 
der Kirche ſchräg über, iſt eine Parterrewohnung 
von zwei Zimmern, nach hinten belegen, vom 
1. Januar ab zu vermiethen. | 


zu verm. im Hinterhauſe eine Treppe. 


In einem größeren Handlungshauſe Fön« | 
nen engagirt werden: 1 Kommis für Komp ⸗ 
toir und vorkommende Reifen, mit 500 Thlr. 
Jahrgehalt und Reiſeſpeſen, ferner 1 junger 
Mann, der Luſt hat, ſich dem Komptoirfach 
zu widmen, mit A San Nã ⸗ 
beres durch H. Winkler in Berlin, alte 
Jakobsſtraße 17. | 


Feſtgeſchenk. . 
Das Turnen im Spiel 


ugsſpiele für muntere Knaben. Eine Auswahl der einfacheren 
2 Jud. ern 22 5 gelten und körperlichen 1 des jüngeren Alters. 
Als Feſtgeſchenk und als Beitrag zu einer naturgemäßen ugenderziehung bearbeitet von 
Dr. Moritz Kloſſ. Mit 16 erläuternden Figurentafeln. Dresden 1860. Preis 12 Sgr. 
Nutzen für die Geſundheit! — und Freude, in gleich hohem Grade, wird dieſes 
Lali in munteren Knaben gewähren. Eltern und Erziehern ſei es beſtens empfohlen; vor ⸗ 


räthis iſt dasselbe in dern J. J. Heine ſchen Buchhandlung, 
Warkt 85. 


e e (ons Ta 


Sisheriger Abſatz: 
0 2 400,000 Bände! 
Werke in präc . 


tigſter Ausſtattung und zu ſo beiſpiellos 15 Preiſen, wie ſie der deutſche 


Buchhandel bis 


Jeder Band von 9— 12 


jett nicht kannte. 


ogen. In eleg. Kartonnageband in Farbendruck, feſtgeheftet 


à 5 — 6 Sgr. und aufgeſchnitten, jo wie in gebundenen Exemplaren in engl. gepreßten Leinen mit und a 5—6 Sgr. 


Verlag von A. Hofmann 


ohne Goldſchnitt. 
Comp. in Berlin, 


in Poſen vorräthig in der J. J. Heine ſchen Buchhandlung, Markt 85. 


Don Quixote de la Mancha. 
Aus dem Spaniſchen überſetzt von L. Tieck. 
5 Bde. komplet für 1 Thlr., geb. mit Mar- 
morſchnitt 1 Thlr. 12 Sgr. Eleg. gebunden 
in engl. Leinen mit Goldſchnitt 1Thir 18 Sgr. 


Reinecke Fuchs. 
Ueberſetzt von D. W. Soltau. 
1 Bd. 6 Sgr. ord. geb. 10 Sgr. Eleg. geb. 
12½ Sgr. 
Der Cid. 
Aus dem Span. vom Profeſſor Dr. Dut⸗ 
nhofer. 


e 8 
1 Bd. 6 Sgr. ord. geb. 10 Sgr. Eleg. 
geb. 12½ Sgr. 


Der Landprediger v. Wakeſield. 
1 Bd. 6 Sgr. ord. geb. 10 Sgr. Eleg. 
geb. 125 Sgr. 


Yorik’s empfindſame Reife, 
* Von Bene: 
d. 5 Sgr. ord. geb. 10 Sgr. Eleg. 
; 2 12½ Sgr. 5 1 
E. T. A. e n Novellen. 
2 Bde. 12 Sgr. ord. geb. 20 Sgr. E 
0 eb. 22½ Sgr. * Gi 
Eugel, en Stark. 
1 Bd. 5 Sgr. ord. geb. 10 Sgr. E 
t 12½ Sgr. gr. Eleg. 
Eugel, Philoſoph für die Welt. 
1 Bd. 7¼ Sgr. ord. * 12 Sgr. Eleg. 
geb. 15 Br. 


R. Töpfer's Genfer Novellen. 

3 Theile in 1 Bd. 12 Sgr. ord. geb. 18 Sgr. 
N geb. Eleg. 21 Sgr. 

Achim v. Arnim's Novellen. 


3 Theile in 1 Bd. 18 Sgr. ord. geb. 24 
N Eleg. geb. 9 Sgr. 9 Sor. 


Franz Freiherr v. Gaudy's 
proſaiſche und poetiſche Werke. 


4 Bde. 1 Thlr. 15 Sgr. ord. geb. 2 Thlr. 
6 Sgr. Eleg. geb. 2 Thlr. 5 1 


Torquato Taſſo's befreites Jeruſalem. 
Ueberſetzt vom Profeſſor Dr. Duttenhofer. 
1 Bd. 15 Sgr. ord. geb. 22½ Sgr. 

Eleg. geb. 25 Sgr. 


— nn nn 


Das Nibelungenlied. | Triſtam Shandy's 


Leben und Meinungen. 
Von Lorenz Sterne. 
Aus dem Engliſchen von Dr. G. N. 


Uebertragen von M. A. Niendorf. 
Ein Band mit 20 Illuſtrationen 


l Bärmann. 
D 1 8 U 5 „geb. 
12 Sgr. ord a — gr. Eleg. 9 | 4 Bde. 22%, Sgr. ord. geb, 1 Thlr. 3 Sgr. 


Eleg. geb. 1 Thlr. 5 Sgr. 


Der hinkende Teufel. 
Aus dem Franzöſiſchen des Le Sage. 
Zwei Theile in einem Bande. 9 Sgr. 
ord. geb. 14 Sgr. eleg. geb. 16 Sgr. 
E. T. A. Hoffmann e 
Kater Murr. 
12 Sgr. ord. geb. 20 Sgr. 
eleg. geb. 22½ Sgr. 

E. T. A. Hoffmaun's 
Klein Zaches, gen. Zinnober. 


1 Bd. 5 Sgr. ord. geb. 10 Sgr. 
eleg. geb. 12½ Sgr. 


iawatha und Longfellow. 
7½ Sgr. ord. geb. 12 Sgr. eleg. geb. 15 Sgr. 


Träumereien eines Iunggefellen. 
Aus dem Engliſchen von Ik. Marvel. 
7½ Sgr. ord. geb. 12 Sgr. eleg. geb. 15 Sgr. 


I 

Beranger’s Lieder. | 

Uebertragen von Dr. Silbergleit. 

Bd. 6 Sgr. ord. geb. 10 Sgr. Eleg. 
geb. 12½ Sgr. 


Tögner's Frithjofsſage. 
3 von M. Ant. Niendorf. 


gr. ord. geb. 10 Sgr. Eleg. 
geb. 12½ Sgr. 


1 
1 
Paul und birginit von St. piertt. 
| 
| 


2 Bde. 


Uebertragen von A. von T 
1 Bd. 6 Er. ord. geb. 10 Sgr. Eleg. 
geb. 12½ Sgr. 


König René's Tochter 
von * Hertz 
un 


Bilderbuch ohne Bilder 


von Anderſen. . 7 
1 Bd. 6 Sgr. ord. geb. 10 Sgr. eleg. geb. | Petofp's Dichtungen. 
12½ Sgr. Aus dem Ungariſchen von Kertbeny. 
— 1 Bd. 6 Err. ord. geb. 10 Sgr. 
Quickborn. Eleg. geb. 12%, Sgr. 
Gedichte aus dem Volksleben von 
Klaus G Robert Burns Lieder und Balladen. 


Pehechllen) befieiben Aus dem Englikgen von U». Winterfeid 


Bd. 6 Sgr. ord. geb. 10 Sgr. 
Eleg. geb. 12½ Sgr. 


Dichtungen 
von A. Puſchkin und Lermontow. 
1 Bd. 6 Sgr. ord. geb. 12%, Sgr. 
Eleg. geb. 15 Sgr. 


Boccaccio's Decameron. 
Uebertragen von D. Soltau. 
3 Bde. 27 Sgr., ord. geb. 1 Thlr. 6 Sgr., 
eleg. geb. 1 Thlr. 10 Sgr. 74 


Nebſt den Erzählungen 


erfaſſers. 
Aus Dithmarscher! Mundart übertragen 
von A. v. Winterfeld. 
1 Bd. 12 Sgr. ord. geb. 20 Sgr. eleg. 
geb. 22½ Sgr. 


Gil Blas von Santillana. 


Aus dem Franzöfiihen des Le Sage. 

Den von Dr. Baraſch. 

4 Bde. 221, Sgr. ord. geb. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
Eleg. geb. 1 Thlr. 12 Sgr. 


Immermann's Münchhauſen. 


Eine Geſchichte in Arabesken. 
4 Bde. 1 Thlr. 6 Sgr. ord. geb, 
21 Sgr. Eleg. geb. 1 Thlr. 27 Sgr. 


Manzoni, Die Verlobten. 

Uebertragen von Dan. Lehmann. 

3. Bd. 22½ Sgr. ord. geb. 1 Thlr. 
eleg. geb. 1 Thlr. 3 Sgr. 


’ 


DE” Jedes Werk wird einzeln gegeben. — Die Sammlung wird fortgeſetzt. u 


n 11. Mee me Rt. 58 


Mai pn 1 5 bz. u. 
8 a 2555 117 1 N 205 85, b. 


i 8 Ir. 20.8. Br. 45 ‚on, 
Bi 5 85 
erscheint unverändert, wie bisher, täglich (mit Ausnahme des 8 eimal, und zwar in ihrer Abendadskabe als ein Centralorgan für die commerciellen und industriellen an 1 
a Interessen’ im ausgedehntesten ga Kal ihrer e Ni Ollständike politische Zeitung, so dass sie nach allen Richtungen hin das reichhaltigste Material liefert. 2 800 Ya 201, * 208 9 5. 55 4 
Vom nächsten Quartal ab werden wir auch die Morgenzeitung noch wesentlich erweitern, und mit der gleichen E reimüthigkeit, welche unserem Abendblatte auf dem Gebiete Gd, p. April Mai 21 ta 214 > — u. Br. 
des commerciellen und industriellen Lebens eine achtunggebietende Stellt schon längst gesichert hat, in der Folge auch durch unsere e die si auf dem Gebiete der 2 Gb., p. Mai. Juni 21% 4 21 — Rt. 19 
Politik das als Recht Erkannte nr vertreten. 2 haben wir Veranstaltung getroffen, die Zahl unserer telegraphischen Depeschen, die wir schon jetzt in einer 


6 Gd.“ 
wohl kaum sonstwo gebotenen Fulle geben, noch fernerweitig zu vermehren. Die verschiedenen Beilagen der Zeitung (Zeitung für das deutsche Berg- Weipenmel 0. 30 0 u . 51 Ni. 
| werks- und — aligemeine NVerlgogungs- Tabelle ete.) erscheinen gleichfalls — — je bisher. nach Maassgabe des vorhan- e 31 » 0. 10 a 
denen Stoffes. ' . u. 
Die Abonnements-Bedingungen bleiben trotz der amen Erweiterung der Zeitung unverändert. Alle Postanstalten und Zeitungs- Spediteure nehmen Bestellungen e 17. Dez. Das Sn e in 


auf die Zeitung an, in Berlin auch ‘ : den letzten Tagen winterlich; wir hatten Schnee ⸗ 
Die Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung.“ fall und ffarke Nachtfröſte, nur in den t ne 
(Char ottenstrasse 28.) 


1 —— ſtand das Thermometer etwas 2 0 


eigen loko gelber p. 8öpfd. 77 — 
> |83/S5pfd. gelber p. Fade age . 
82 u bz., 85pfd. gelber 85 Rt. bz., Gd. u 


of 
* 
= 


Er, j = 1: 2 * AT D en: Nachrichten. r. 7 ez. 
de watt 80. e eki Büccherlager e. mar so: wu Familien Heachrichten. . bras 157 Sh uli6 deen de p. Fi 46, 4. & Dit K. 
Dis Verlobung meiner Tochter Julie mit Staats- Anle ihe — a 4 „ 
Be ſich jetzt zum Theil im neuen ae Markt Nr. 80, und enthält daſſelbe alle dem Kaufmann Herrn Magune Beradt f * 101% — — an. 46}, 1 Kt. bz., p. Jan. 
Zweige der Literatur, worunter viele elegant Pen Ante Aer e Lexika |, Poſen zeige ich Verwandten und Freunden Neueste 95 Preußische Anleihe — 105 — 15 Rt 18 0 I — Rt. bz. u. Br., 
in nee die ich 8 Feſtgeſchenken eignen, 9 billi igen were ber Sabah ſtatk beſonderer Meldung an. —5 31% b e Anl. 1858 — 1 4 NIR W 1 180 3, J Br., p. Juni. Juli 
rer aber ih ee — Liſſa, den 16. Dezember 1860, e fandbriefe — 1014 — Gerſte, — p. J0pfd. 38 — 44 Rt, nach 
177 © gecigen  eiaihnim 30 3 Br 
Beradt 0 
! W . S bien, lolo 48— 
We 0 55 Mal ſchen Buchhandl. (Louis Türk), — Beiobte _Pofen. Ei BE 8. 2 — 1 8 f 55 a 
ler) Stadttheater. r W p. Dez. Ian, LIE Mt. b, 
Schillers ſaͤmmtl. Werke in 6 eleg. Ganzkallikobänden 4 Thlr. 20 Sgr. —] Dienſtag: Letztes date der Fräul. Flora e Em. 2 — 7 1 Sri A n Br 200 it . 
Leſſinges Werte ins aeg, Gangtalltsbon. 5 Thür. — Körner Werke in ı Bo. den Want este d sin ee e e ue Sa 4 Z Zu OR Dt. Die fürs, Sch Ber 
%% i Se e e RT 
Handbuch der Landwirthſchaft in Ganzkalllkobd. 1 Thlr. 25 Sgr. — Burmeiſter, neuen Dekorationen von Gremieuf. 15 50 e eee Bent bz. u. Gd., 214 Br. 


Fadi Banknoten große Ap. — been Ar, fig 1 Weiter: Leichter Sroft, 
Thermometer⸗ und Barometerſtand, eber 5 eb 96 Sgr. gel 
9 wie Windrichtung zu Poſen ber 74—80. 90.92 Sgr. 


Roggen, 61—63—65 Sg 
— . * e een 2 — feine weiße 58—62 


Geſchichte der Schöpfung, eleg. geb. 2 Thlr. und 3¼ Thlr. — Thibaut, dictionnaire, Lambert's Salon. 


1860, eleg. geb. 1 Thlr. 20 Sgr. — ‚Mole, dictionnaire, 1860, efeg. geb. 1 Thlr. 17½ Mittwoch den 19. Dezember 1860. 


Sgr. Heine, Buch der Lieder, eleg. geb. 1 Thlr. 22%, Sar. — Große Natur- Salon Concer 1. 
geſchichte des Thlzrreichs mit 32 kolor. Tafeln ca. 1000 Abbildungen enth. 2 Thlr. Yelva-Duv., Tannhäuſer⸗Ouv., A-dur- 


infonie von Beethoven, ermomeler- Barometer · Wind. 8 22 on. 
— S ämmtliche Werke in 4 eleg. Ganzleinenbänden für 7 1 Bil⸗ Tag. ſtand. d. afer 
u) 2 W. 4 ha keſpeutes i x K 5 5 geln feld on ha un 5 Mor u N I tiefiten ı böchiter | u —— Rother abe 5 12—13—14 N 


neuer 144—15—16 Rt., weißer ord. 12— 
a 76988 MD. Rt., mittler 15—17 Rt., feiner 18— 194 Rt., 

89 F. |hodfeiner 20--22 At. 

rs 4. N. Finne 10-104 & 

Einem hochgeehrten Publikum N ergebenſte 15 79 25 1 116 5 AN zul 1 — 100 Quart zu 80 b, 
Anzeige, daß am 1. und 2. Weſhnachtsfeiertage 15. = S. re pa An a N au 
un e DB ERROR AI 5 /a nr ab Le 16. + | 27 P 4 2. SW. g., Dez Jan. 501 Br., Jan. ie 50; G 
abe . Die Senne werden mit Sat — |, Sin, 00150) 5 ben Mr Dr! 


IJ u b Ep u Lie Rauchen rr ni E 10. De. + 1,0504 2 5⁰ 


Charakteriſtik und Biographie des Dichters. — 15 1 0,3 + 

von C. A. Tiedge und dem Vater des Dichters. hof. 9 2 

Leb ec 17 die Familie Körner 
— Bricho ſwechſel zwiſchen DBater und Sohn — 

Briefe Goethe's über Th. Körner. — Leyer 

und Schwert. — Knospen. — Vermiſchte Ge⸗ 

te. — er ungedrudte Gedichte, 


1 Verlage iſt fo eben in 2. Auf⸗ 
lage erſchienen: 


9 

Evangelifi er Kalender 
die Wesir Poſen 
auf das Jahr u 


1 ugend, ſtattfinden. — Die Konzerte werden mit Sai. Waſſerſta DR Warthe: 1. Kt. bj, Mat. Juni 51 
| Re a ne beg 1.00 Garn h n BENDER DD, DS une 
— rande . 1 A 
Sort, Diviiond Prog gebend e 5 0 ng des Kapelimeiters Her ge, 17 2 5 Ran . Marz - April 
6 Sgr. gan — Der grüne Domino. — eu Nele werner: 5 Er 20 bz. u. 30 p- 24. 


9 den 18 232 1860. 
3 woſeu, w. 


Decker & Co. wächter. — Der Vetter aus Bränen, — — 


ybina. BY 


— 2 204 65, Jan ge 


ut „4 @pnbernanle, = Opern: Das RN Die Schlict Gabe \6 €, das] Berlin, 17. De, Bi d W San, Ba: bar 8 508 5. e 11 
M & B. Behr's Buchhandlu . * n eiten. ee Kam “ 0 805 Men, 111 L fang, ae 255 e 3 Witte- er — ) 
in Poſen, n 21, Lem Drachen. — Wehen Sans 25 Se der auf de das Eis ift vom Dom⸗ eizen bio 72 a 84 Rt. nach Qual. | Bien, 15. Dez. [Schafwolle] Das 


lin l Felſen. — Woldemar. — Die Harfe. — |, # 
ſind zu haben 3 plaße gerade aus durch den Walleinſchnitt, Roggen loko 3 55 2 51 1050 0 * Dezbr. 501 Geſchäft in Wolle war in dieſer Woche ſehr un- 
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